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Die Theatersaison 2023 / 24 hat begonnen

�

von Ottmar Fischer

Die Bezirksverordnete Sarah Wal-
ter (SPD), die ihr erst wenige Mo-
nate altes Baby im Tragetuch für-
sorglich wiegend durch die Sep-
tember-Sitzung der BVV Tempel-
hof-Schöneberg geleitete, erfuhr
in der Beantwortung ihrer Münd-
lichen Anfrage durch Stadträtin
Ellenbeck (Grüne), dass im Enten-
teich des Schöneberger Stadt-
parks nicht ein technischer Defekt
an der Umwälzungsanlage die
Ursache für das plötzliche Fische-
sterben gewesen ist, wie ur-
sprünglich angenommen. Viel-

mehr sei von böswilligen Unbe-
kannten trotz umfangreicher Si-
cherheitsvorkehrungen der Ste-
cker der Stromversorgung gezo-
gen worden. Es war also Sabota-
ge. Die sofort eingeleiteten Ge-
genmaßnahmen (siehe Pressemit-
teilung auf Seite 5) hätten immer-
hin sicherstellen können, dass
wenigstens der Jungfischbestand
gerettet werden konnte. Sechzig
Karpfen, Rotfedern und Hechte
seien jedoch den Tätern zum Op-
fer gefallen. Der Teich befinde
sich nicht im natürlichen Gleich-
gewicht, weswegen er ohne tech-
nische Unterstützung „kippe“,

was unvermeidlich zum Tod der
Fische infolge von Sauerstoff-
mangel führt.
Die CDU beklagte in derselben
Sitzung einen weiteren Mangel-
zustand in Fragen amtlicher Ge-
wässerfürsorge. Ralph Olschewski
beklagte für seine Fraktion ein
augenscheinliches Desinteresse
des Bezirksamts am Erscheinungs-
bild der 30 im Bezirk vorhande-
nen Brunnenanlagen, was darin
zum Ausdruck komme, dass drei
davon seit langer Zeit defekt
seien. 

Fortsetzung auf Seite 11

Theater 
in Schöneberg
von Christine Bitterwolf

Nach der großen Sommerpause
im Juli und August, in der viele
Theater Ferien gemacht hatten,
beginnt nun die neue Theatersai-
son. Auch die Schöneberger
Theater haben ihre Programme
vorgestellt und planen viele neue
Stücke oder wiederholen wegen
des großen Erfolges bisherige
Inszenierungen.

Das Kleine Theater am Südwest-
korso hat in diesem Jahr 12 Stü-
cke im Repertoire, die im regel-
mäßigen Wechsel immer wieder

angeboten werden. Dabei sind
Komödien wie „Miss Daisy und
ihr Chauffeur“ und „Vermisst
wird Agatha Christie“, musikali-
sche Stücke über Barbra Streisand
und Leonhard Cohen, aber auch
sehr ernste Vorstellungen wie
„Die Deutschlehrerin“ oder die
„Traumnovelle“ von Arthur Schnitz-
ler.  Im November ist die Premiere
der großen „Jubiläums-Revue“
mit einer bunten Mischung von
Show, Poesie, klugen Gedanken,
komödiantischen Szenen und
Musik.  Das Kleine Theater  feiert
damit seinen 50. Geburtstag!
Fortsetzung Seite 10

Glamour am 
Bayerischen Platz
von Elfie Hartmann

Allein der Name des ausgebilde-
ten Schauspielers erweckt schnell
Assoziationen: Nevo Souleiman.
Fantasie gepaart mit Esprit ge-
ben sich hier die Hand. Charis-
matisch versprüht er permanent
Lebensfreude, berichtet leiden-
schaftlich und enthusiastisch von
seiner Passion. Wo soll man be-
ginnen, seinen Lebensinhalt, sein
facettenreiches Schaffen zu be-
schreiben. Auf jeden Fall könnte
man ihn erst mal als Allround-
künstler bezeichnen. Aber er ist
auch Geschäftsmann und hat ein

bemerkenswertes Konzept zu
bieten. Und zwar sind an diesem
zentralen Ort in Schöneberg
gleich fünf interessante Ge-
schäftsideen gebündelt umge-
setzt worden. Da ist der Friseur-
salon mit kleinem Café davor
und imaginärem roten Teppich
im Untergeschoss, der zum „Fri-
seur Barock“ führt. Deren Inha-
berin Sue, schwer zu erraten,
liebt Barock. Nevos einziger Bru-
der ist dort gleichfalls als Friseur
und Make-up- Artist ( u.a. Vo
gue) tätig.

Fortsetzung Seite 8
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Ausstellung

�

Auf den Spuren der
Familie Diek
Die Sonderausstellung im Schöneberg Mu-
seum über die Geschichte der Familie Diek ist
auf großes Interesse gestoßen und wird jetzt
bis zum 15. Oktober verlängert. Am Ab-
schlusstag laden die Museen Tempelhof-
Schöneberg zu einer besonderen Führung mit
den beiden Familienmitgliedern Abenaa und
Roy Adomako ein.
Anhand der zahlreichen und gut erhaltenen
Abbildungen und Dokumente aus dem
Privatarchiv der Nachkommen ermöglicht die
Ausstellung einen einzigartigen Einblick in das
Leben der Familie Diek. Ausgehend von der
Reise Mandenga Dieks aus Kamerun nach
Deutschland im Jahr 1891 erzählt sie über
mehrere Generationen hinweg von ihrem
Kampf um einen Platz in einer von Kolonia-
lismus und Rassismus geprägten Gesellschaft
und ihrem Einsatz für die Gleichberechtigung
schwarzer Menschen in Deutschland. Die per-
sönlichen Geschichten der Dieks werden in
gesamtgesellschaftliche historische Entwick-
lungen eingebettet und die Kontinuitäten von
kolonialen und rassistischen Strukturen sicht-
bar gemacht.
Die biographischen Stationen der Familie wer-
den über Kunstwerke von Otobong Nkanga
und Kapwani Kiwanga mit übergeordneten
Themen wie den Unabhängigkeitsbewegun-
gen afrikanischer Staaten und der Ausbeutung
von Ressourcen durch Europa seit der Kolo-
nialzeit verknüpft. 

Sonderausstellung im Schöneberg Museum
Hauptstraße 40/42, 10827 Berlin
Kuratorinnenführung am Sonntag, 01.10.2023
um 14 Uhr
Führung durch die Ausstellung mit Abenaa
und Roy Adomako zum Abschluss der Aus-
stellung am Sonntag, 15.10.2023 um 14 Uhr

Mitmachen!
Das Nachbarschaftsheim Schö-
neberg e.V. sucht ehrenamtliche
Redakteurinnen und Redakteure
für die Mitarbeit am Projekt
Stadtteilzeitung Schöneberg.
Wenn Sie Spaß am Schreiben ha-
ben, gerne auf Entdeckungstour
durch den Bezirk streifen, neu-
gierig auf neue Themen sind und
verlässlich im Team arbeiten wol-
len, dann melden Sie sich bitte
beim Nachbarschaftheim Schö-
neberg unter ehrenamt@nbhs.de.

Die Redaktion trifft sich zur Zeit
zweimal monatlich für jeweils
zwei Stunden und bespricht
gemeinsam die Inhalte der näch-
sten Ausgabe. Die ehrenamt-
lichen Mitarbeiter*innen inve-
stieren im Schnitt monatlich ca.
10 bis 20 Stunden für Recherche,
Schreiben und Korrekturarbei-
ten. Das Nachbarschaftheim
sorgt für das Drumherum: Satz,
Druck und Verteilung der Zei-
tung. Die Stadtteilzeitung er-
scheint monatlich in einer Auf-
lage von 10.000 Stück. Themen-
schwerpunkte sind bürgerschaft-
liches Engament und Stadtteil-
kultur im Bezirk Schöneberg.

Engagieren Sie sich für den Be-
zirk, schreiben Sie für Ihre Nach-
barschaft über Themen, die uns
bewegen!

Gewerbe im Kiez

�

Redakteur*innen gesucht

�

Aus der Bezirksverordnetenversammlung Tempelhof-Schöneberg

�

Sintflutbrunnen am Perelsplatz. Foto: Thomas Thieme

Walle Wasser, walle!

SÜDWESTPASSAGE KULTOUR 7./8.10.2023

Programmbeilage auf den Mittelseiten
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www.elljot.com  Elfie Hartmann

Erntedankfest

Rückblick

�

Foto: Uta Schmitz-Esser, CEUS Design & Kommunikation

ausgesucht von Christine Bitterwolf

Es gibt nichts Schöneres als geliebt

zu werden, geliebt um seiner Selbst willen, oder vielmehr trotz seiner

Selbst willen.                                                    (Victor Hugo 1802 - 1885)

Gedanken-Splitter

Verbindung zwischen Schöneberg und Kreuzberg

�

Eröffnung der Yorckbrücke 5: (von links nach rechts) Bezirksbürgermeister Jörn
Oltmann, Bezirksstadträtin Eva Majewski, Senatorin Manja Schreiner, Reinhold
und Katharina Semer, Bezirksbürgermeisterin Clara Herrmann, Bezirksstadträtin
Saskia Ellenbeck, Cord Meyer. Bild: Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg

SPENDENKONTEN:
www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30, 
Stichwort: Nothilfe Ukraine

www.aktionsbuendnis-katastrophenhilfe.de
IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine

Markt der Demokratie

Auf dem Breslauer Platz wurde
das Motto: WIR FEIERN DIE
DEMOKRATIE am 3. September
2023 hervorragend umgesetzt.
Schon in den Vorgesprächen mit
den eingeladenen Initiativen -
immerhin 21 - wurde klar kom-
muniziert, was sich die Veran-
stalter/Organisator*innen von
diesem Fest der Demokratie ver-
sprechen: Miteinander ins Ge-
spräch zu kommen. Die Begrü-
ßung durch den Bürgermeister
Jörn Oltmann zeigte dies klar. Er
zitierte aus Artikel 1(1) Grund-
gesetz „Die Würde des Men-
schen ist unantastbar. Damit be-
zog er natürlich ALLE Besucher
der Veranstaltung mit ein. 75
Jahre ist das Grundgesetz JUNG
und wichtiger denn je! In drei
Podiumsdiskussionen diskutier-
ten die Teilnehmer*innen sehr
respektvoll miteinander: „Ge-

fährden die jetzigen Krisen in
unserem Land in unserer Stadt in
unserem Bezirk unsere Demo-
kratie?“ Ein weiteres Thema war
der „Umgang mit Geflüchte-
ten“. Seit 2015 engagiert sich
dazu die Initiative Schöneberg/
Friedenau HILFT. Auch wurde das
Thema „Wie geht man mit Po-
pulismus um?“ diskutiert. Hierzu
sprachen Renate Künast und
Frau Davis. Beim Thema Klima-
gerechtigkeit waren sich alle
einig, dass die dazu notwendi-
gen Maßnahmen zu langsam zu
wenig  spürbar umgesetzt wer-
den. Ein Mitglied von Fridays for
Future forderte viel mehr Tempo! 
Die Gespräche an den Markt-
ständen waren sehr vielfältig, oft
sehr konkret und anregend. Von
Beginn bis zum Ende war der
Markt der Demokratie sehr gut
besucht, ehemalige Bewohner

von Friedenau waren gekom-
men, eingeladen von Freunden
und äußerten sich sehr positiv
über die Veranstaltung.

Seit gut 40 Jahren begleite ich als
Bürger viele der Veranstaltungen
in Schöneberg und besonders in
Friedenau. Für mich war es die
bestorganisierte und gelungen-
ste Veranstaltung ,die ich erlebt
habe. Ein ganz großes Kompli-
ment den Initiator*innen Uta
Claus vom Bürgerrat, Claudia
Löbe von den Grünen und
Michael Wenzel von Friedenau
HILFT und ihren großartigen
Helfern und Helferinnen.

Ernst Karbe, der Außenreporter

Mehr zum Thema: 
https://marktderdemokratie.de/

Yorckbrücke 5 eröffnet
PM. Die Senatsverwaltung für
Mobilität, Verkehr, Klimaschutz
und Umwelt (SenMVKU), Deut-
sche Bahn, Hellweg Gruppe,
Grün Berlin GmbH und die
Bezirke Tempelhof-Schöneberg
und Friedrichshain-Kreuzberg
haben den Fuß- und Radweg
über die Yorckbrücke 5 neu
eröffnet.

Die Yorckbrücke 5 ist ein denk-
malgeschütztes und somit histo-
risches Wahrzeichen nicht nur
für die dadurch verbundenen
Bezirke Tempelhof-Schöneberg
und Friedrichshain-Kreuzberg,
sondern auch für die gesamte
Stadt. Sie ist eine der ältesten
stählernen Brücken Berlins und
ermöglichte bereits vor fast 150
Jahren den Eisenbahnverkehr
über die Yorckstraße nach Dres-

den. Jetzt bleibt sie als wichtige
Verbindung für umweltfreundli-
che Mobilität erhalten.

Mit der Eröffnung erfolgte der
barrierefreie Lückenschluss der
Fuß- und Radverkehrsverbindung
ausgehend vom Nord-Süd-Grün-
zug über die Yorckbrücke 5 bis in
den Westpark hinein.

„Die Eröffnung der Yorckbrücke
5 erfüllt eine langjährige
Forderung der Bürger_innen. Sie
stellt einen Meilenstein beim
Ausbau des Fuß- und Radwege-
netzes in Berlin dar und leistet
einen weiteren wertvollen Bei-
trag zur Verbesserung der Mo-
bilität und der Lebensqualität in
unserer Stadt“ lobt  Bezirksbür-
germeister Jörn Oltmann die
neue Verbindung.
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SPD-Fraktion in der BVV Tempelhof-Schöneberg

BBüürrggeerr**iinnnneenn  bbeeii  ddeerr  UUmmsseettzzuunngg  vvoonn  KKiieezzbbllööcckkeenn
uummffaasssseenndd  uunndd  ffrrüühhzzeeiittiigg  bbeetteeiilliiggeenn!!

SPD

Besuch in der Luisenbad-Bibliothek am Tag des offenen Denkmals

�

Wasser und Eisen

Von Ottmar Fischer

Im gleichen Zeitraum in dem die
stillgelegte Toilette unter dem Pa-
villon auf dem Breslauer Platz ver-
fallen ist, ohne dass sich die Un-
tere Denkmalbehörde des Bezirks-
amts darum gekümmert hätte,
und das, obwohl die Anlage unter
Denkmalschutz steht, wurde im
Wedding auf vorbildliche Weise
ein anderes Denkmal aus der Ge-
schichte der Stadt vor dem Un-
tergang bewahrt. Während in
Friedenau außer der BI Breslauer
Platz sich nur die Bevölkerung,
nicht aber der Bezirk für eine
Wiederherstellung oder Umnut-
zung der historischen Anlage
interessierte, die hier vor hundert
Jahren von der BVG als Service-
Station für ihre Kunden an einem
stark genutzten Knotenpunkt
mehrerer Straßenbahnlinien er-
richtet wurde, kam es vor 35
Jahren für die Weddinger Bad-
straße zu einem politischen Be-
schluss, der die Denkmalschutz-
vorschriften nicht nur beachtete,
sondern gewissermaßen sogar
übererfüllte.

Am diesjährigen Tag des offenen
Denkmals war zu besichtigen, wie
hier in der Badstraße 39 aus den
Überresten eines historischen Kur-
bades eine moderne Stadtbüche-
rei geschaffen worden ist, die ne-
ben ihrer hohen Funktionalität als
volksnahe und nichtakademische
Handbibliothek auch echte
Aufenthaltsqualität für Bücher-
freundschaften bereithält, und
zwar für Personal und Lesepubli-
kum gleichermaßen.

Es sei eine Freude in diesen schö-
nen Räumen zu arbeiten, stellte
denn auch die Leiterin der Büche-
rei zu Beginn der Veranstaltung
fest, bevor Professor Robert Niess
vom Architekturbüro Chestnutt-
Niess in einem fotogestützten
Vortrag die von seinem Büro ver-
antwortete Idee erläuterte, die in
einem 35 Jahre zurückliegenden
Wettbewerb den Zuschlag erhielt
und die in langjährigen Beteili-
gungsprozessen mit den Trägern
der öffentlichen Belange und der
Bevölkerung immer wieder modi-
fiziert wurde, bis schließlich das
heute sichtbare Glanzstück zum
Lohn der Mühe wurde.

Wie wenig Verständnis für den
Schutz historischer Bausubstanz
damals in Politik und Verwaltung
vorhanden war, wurde im Vortrag
bei einer zitierten Aussage von
staatlicher Seite deutlich: „Wir
bringen 15 Millionen in den Wed-
ding und Sie wollen uns eine

Ruine zeigen!“ Aber aus der
Bürgerschaft sei glücklicherweise
Unterstützung gekommen: „Na
und, wir sind in den Ruinen auf-
gewachsen“, habe es geheißen.
Auch der staatliche Denkmal-
schutz sei erst in letzter Minute
nach Protesten aus der Bürger-
schaft aktiv geworden, als die
Abrissbirne bereits den Großteil
des Erhaltenen vernichtet hatte
und in der später restaurierten
Wand der späteren Bücherei
bereits ein riesiges Loch klaffte.

Allerdings stammen sowohl die
letztlich erhalten gebliebenen als
auch die abgerissenen Teile des
ehemaligen Ensembles aus der
letzten Zeit des Areals als Kurbad,
als es in den 1880er Jahren unter
dem Namen Marienbad einen
letzten Versuch gab, unter An-
knüpfung an din guten Ruf des
gleichnamigen Kurbades im da-
maligen k.u.k. Österreich-Ungarn
Furore zu machen. Immerhin
konnte wenigstens der Rest unter
Denkmalschutz gestellt werden
und in das Konzept für die Bü-
cherei integriert werden. Und
den Unkenrufen der damaligen
Gegner zum Trotz macht gerade
die erhaltene Ziegelmauer durch
ihre Integration in die wie ein
Talkessel davor in den Keller
abgesenkte Bücherschatzpräsen-
tation als Spaziergangsangebot
nun das Flair der lichtdurchflute-
ten Räumlichkeit aus. Zum restau-
rierten Bestand  gehören zudem
das altertümliche „Comptoir“ für
die Verwaltung und das venezia-
nische Vestibül vor dem ehemali-
gen Ballsaal, was die pompösen
Ausmaße der damaligen Anlagen
noch ahnen lässt. Die heutigen
Bezeichnungen Badstraße für den
Zubringer und Gesundbrunnen
für den Ortsteil bewahren immer-
hin ebenfalls noch etwas von den
einstigen Hoffnungen.

Müllers besondere Quelle
Die erste urkundliche Erwähnung
der Gegend betrifft eine Dorf-
mühle, und der Müller hatte
schon damals die wegweisende
Idee, mit seinem Gewerbe einen
Ausschank zu verbinden. Da er
für die eigene Trinkwasserversor-
gung eine armdicke Quelle am
Ufer der Panke nutzte, bekamen
bald auch Nachbarn und Ausflüg-
ler von einem solcherart erfri-
schenden Trunk Kenntnis. Und so
entstand im Laufe der Zeit
schließlich das Gerücht, dieses
Wasser sei heilkräftig. Als im
Jahre 1751 ein Chemiker die
Heilkraft des Wassers bestätigte,
entstand dann die dazu passende
Legende, der vormalige König

Friedrich I. höchstselbst habe
einst bei einem Jagdausflug von
der Müllerin einen  Erfrischungs-
trunk gereicht bekommen und
dabei die Heilkraft des Wassers
entdeckt. Als im Jahre 1757
schließlich auch der Hofapotheker
des Alten Fritzen die Heilkraft des
Quellwassers bestätigte, vermut-
lich weil er neben dem medizini-
schen auch das betriebswirt-
schaftliche Potenzial eines Heil-
wassers sah, begann die Wir-
kungsgeschichte der Heilwasser-
idee  auch Ortsgeschichte zu wer-
den. Der König überließ dem
Propagandisten auf sein Ersuchen
hin sowohl die „Mineralische
Quelle“ als auch die umliegende
Feldmark. Um 1760 entstand ein
erstes Ensemble aus Brunnen-
haus, Badehaus und einem Gäs-
tehaus für zunächst 40 Kurgäste.
Um den zentralen Brunnenplatz
herum wurden Behandlungs-
räume angeordnet, wobei das
ehemalige Wohnhaus des Müllers
zur Gastwirtschaft umgebaut
wurde. Und der wohlklingende
Name Friedrichs-Gesundbrunnen
wurde gewiss nicht nur aus Dank-
barkeit gegenüber dem Gönner
gewählt.

Aber trotz des ausgestellten Gla-
mours und trotz der angepriese-
nen Heilwirkung des Quellwassers

gegen fast alle damals bekannten
Anfechtungen der Gesundheit,
trotz des Verkaufs des Heilwassers
in Berliner Apotheken und trotz
des ausgedehnten Kurparks im
englischen Stil mit 12.000 eigens
angepflanzten Bäumen war dem
Unternehmen kein dauerhafter
Erfolg beschieden. Bereits die
ersten Nachkommen verkauften
die Anlage, womit ein nahezu
endloser Reigen von Weiterver-
käufen einsetzte. Auch die Um-
benennung des Jahres 1809 in
Luisenbad als Referenz an die Po-
pularität der preußischen Königin
und das Aufstellen ihrer Büste
konnten den eingetretenen Nie-
dergang nicht aufhalten. Am
Oberlauf der Panke siedelten sich
Gerber an, die das frische Wasser
der Panke für ihre Arbeit nutzten
und anschließend wieder ins
Flussbett zurückleiteten, wodurch
der Volksmund Anlass bekam,
dort von der „Stinke-Panke“ zu
sprechen. Im Zuge der nach 1850
einsetzenden Industrialisierung
entstanden Fabriken, Straßen und
Wohnhäuser, die schließlich sogar
zum gänzlichen Versiegen der
Quelle führten. Die ganze Ge-
gend verwandelte sich nun von
einem bürgerlichen Ausgehort in
ein proletarisches Vergnügungs-
zentrum mit zeitgenössischen
Lustbarkeiten wie Biergärten,

Ballhäusern, Lichtspielhäusern
und Kegelbahnen für den „Roten
Wedding“.

Thomas Gärtner und Marlies Ma-
der, die für die Aktivistengruppe
„Nächste Ausfahrt Wedding“
(https://ausfahrtwedding.de)
Touren durch den Kiez anbieten
(thgaert@t-online.de), berichte-
ten im Anschluss an den mit viel
Beifall bedachten Vortrag zur
Geschichte des Bibliotheksbaus
auf einer Führung über das Ge-
lände von einem seltsamen Wie-
deraufleben der Brunnenge-
schichte in einem heutigen Nach-
bargebäude der Bibliothek.

Nachdem dort im Keller immer
wieder eisenhaltiges Wasser auf-
getreten war, wurde zur Gefah-
renabwehr ein Brunnen aufge-
stellt, der das stetig sprudelnde
Wasser aufnimmt, bevor es von
dort im Dauereinsatz in die nicht
weit entfernte Panke gepumpt
wird. Wie sie berichteten, ist dies
aber nicht der ursprüngliche
Standort der Quelle. Der befindet
sich vielmehr ungefähr an jener
Stelle des heutigen Vorhofs der
Bücherei, an der heute eine Ge-
denkstele zur Erinnerung an die
einstige Glanzzeit des Bades
steht.

Blick auf Zugang, Galerie und die integrierte Ziegelmauer. Foto: Reinhard Görner
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Teppich ABASI

�

Medienpoint Crellestraße

�

Von Christine Bitterwolf

Der Medienpoint in der Crellestra-
ße ist ein kleiner Laden mit blauen
Fenstern und vielen Bücherkisten
vor die Tür, die ordentlich thema-
tisch sortiert sind, und in denen
jeder stöbern kann und sich Bü-
cher herausnehmen darf, egal ob
er zufällig vorbeikommt oder ganz
gezielt hier nach neuer Lektüre
sucht.

Die Medienpoints sind eine Initia-
tive des Vereins Kulturring in Berlin
e.V.. Der Kulturring bringt viele
Vereine und Gruppen zusammen,
die sich mit Kultur und Bildung be-
fassen.
Der erste Medienpoint wurde
2001 in Prenzlauerberg gegrün-
det. Inzwischen gibt es acht Me-
dienpoints in Berlin und einer da-
von liegt in Schöneberg.
Gerade im Zeitalter von Umwelt-
schutz und Nachhaltigkeit ist ein
solches Projekt zu begrüßen. Bü-
cher, die gelesen wurden, aber von
ihrem Besitzer nicht mehr ge-

braucht werden und nicht mehr
aufgehoben werden sollen, sollten
nicht weggeschmissen werden.
Sie können zur Spende für den
Medienpoint werden, um sie an
andere Leser weiterzugeben. Up-
cycling ist das neue Wort für die-
sen Prozess.

Es kommen im Schnitt 120 Besu-
cher am Tag in die Crellestraße 9.
Jeder darf bis zu 3 Bücher aus dem
Laden mitnehmen und dann noch
3 Bücher aus den Auslagen auf
der Straße. Am meisten wird nach
Krimis gefragt. Im Laden sind die
Bücher nach einzelnen Themen
sortiert, Krimis, Science Fiction,
Abenteuer, Liebe, Kinder und Ju-
gendliteratur, Kochen und Reli-
gion, das sind nur einige wenige
Beispiele. Es gibt auch fremdspra-
chige Bücher, englisch, italienisch,
türkisch und mehr. Da ist be-
stimmt für jeden Bücherwurm et-
was dabei. Und wenn der Kunde
etwas Spezielles sucht, das gerade
nicht da ist, dann kann er einen
der Mitarbeiter ansprechen, und
wenn das gewünschte Buch bei
einer der nächsten Spenden dabei
ist, wird es selbstverständlich für
ihn zurückgelegt.

Durchschnittlich werden hier etwa
250 Medien pro Tag gebracht,
nicht nur Bücher, auch CDs,
Schallplatten und DVDs  gehören
in den Medienpoint. Entweder
sind es Einzelspenden oder die
Medien stammen beispielsweise
aus Haushaltsauflösungen oder
einer Erbschaft. Manch einer
bringt auch die Bücher oder CDs
zurück, die er zuvor aus dem
Medienpoint mit genommen hat.
Gut erhalten sollten die Bücher
sein, also nicht zerfleddert oder
verschimmelt aus dem Keller.
Enzyklopädien und Lexika werden
jedoch nicht angenommen, weil
es dafür hier keine Interessenten
gibt.

Die Berliner Medienpoints stehen
auch untereinander in Kontakt
und tauschen gelegentlich etwas
von ihrem Bestand aus, wenn

den sich ca. 400 gebrauchte
Knüpfwerke auf dem Portal.
Besonders „ramponierte“ oder
sehr alte reparaturbedürftige
Teppiche werden in die Türkei
verkauft, wo die Reparaturen bil-
liger sind. Nach der Wiederin-
standsetzung erfolgt häufig ein
Verkauf in die USA. Der Export
von Teppichen in die USA erweist
sich manchmal aufgrund der gel-
tenden Sanktionen als schwierig!
Aber auch beim Verkauf neuer
Teppiche ist die Teppichwäsche-
rei Abasi international!
Teppiche werden nach Bayern, in
die Schweiz, Niederlande, Frank-
reich und die USA verkauft.
Schwerpunkt des Geschäfts ist
jedoch die qualifizierte Teppich-
reinigung. Herr Abasi betont,
dass alte, wertvolle Teppiche alle
5 – 6 Jahre professionell gerei-
nigt werden sollten, um ihren
Wert zu erhalten. Abasi Teppich-
reinigung reinigt Hochflorteppi-
che, alte, antike Stücke und
Seidenteppiche. Jeder Teppich
und jede Färbung bedarf einer
speziellen Behandlung. Bei der
Teppichreinigung ist es wichtig,
wem man seine edlen Stücke
anvertraut, da unsachgemäße
Behandlung auch viel Schaden
anrichten kann!

Bei der Teppichwäscherei ABASI
sind Sie und Ihr wertvoller
Bodenschmuck jedoch in guten
und sympathischen Händen!

ABASI Teppiche
Blissestr. 46
10713 Berlin
Ph: 030.47384838
Mob: 0176.20607326
Mo-Fr: 11:00 – 19:00 Uhr
Sa: 10:00 – 14:00 Uhr
www.teppichabasi.de
Email: info@teppichabasi.de

Bedarf zu einem bestimmten The-
ma besteht oder eine Großspende
eingegangen ist.

Seit 2012 leitet Frau Friederike
Büchner den Medienpoint in der
Crellestraße. Sie kümmert sich
nicht nur um die Medien, sondern
auch um die Mitarbeiter und das
angenehme Betriebsklima in die-
sem Laden. Als Change-Manage-
rin und Job-Coach ist sie für diese
Aufgabe qualifiziert.
Die Medienpoints werden von den
Job Centern gefördert, denn hier
werden überwiegend Langzeitar-
beitslose in Arbeitsgelegenheiten
beschäftigt und betreut, die dann
nach dieser Maßnahme bessere
Chancen für die Vermittlung auf
den ersten Arbeitsmarkt haben.
Daneben arbeiten auch beispiels-
weise Leute vom Bundesfreiwil-
ligendienst hier. Sie alle werden
von Frau Büchner eingearbeitet.
Sie werden in Zuverlässigkeit und
Pünktlichkeit geschult, lernen aber
auch den freundlichen Umgang
mit Kunden. Sie bekommen
Informationen zur Literatur, über
die verschiedenen Formen wie
Romane, Kurzgeschichten oder
sachliche Abhandlungen, sowie
über die verschiedenen Arten wie
Prosa oder Lyrik. Sie schafft es, ihr
Team immer wieder neu zu moti-
vieren. So haben die Mitarbeiter in
eigener Arbeit eine Autoren-
Infothek erarbeitet, die im Laden
für alle Besucher zugängig ist und
individuelle Auskünfte zu einzel-
nen Schriftstellern enthält. Der
Kollege, der alle zwei Wochen die
Schaufenster neu dekoriert, macht
sich sogar den Spaß, jedes Mal
irgendwo sein eigenes Bild zu ver-
stecken. 
Zur Zeit sind im Medienpoint Crel-
lestraße 12 Mitarbeiter beschäf-
tigt, die in drei Schichten arbeiten,
damit der Laden, der morgens um
9.30 öffnet, bis abends um 20.00
Uhr aufgehalten werden kann, um
auch den berufstätigen Lesern
nach Feierabend noch die Mög-
lichkeit zu geben, in Ruhe ihre
neue Lektüre aussuchen zu kön-
nen.

Von Thomas Geisler

Herr Abasi - der Name bedeutet
auf arabisch „Kämpfender Lö-
we“ - hat sein Geschäft in der
Blissestraße erweitert. Der Schwer-
punkt des Geschäftes, die Teppich-
reinigung und -reparatur wurde
um zusätzliche Verkaufsfläche
erweitert!
Auf ergänzend 90 qm werden
zusätzlich ca. 500 Teppiche in
neuen Räumen präsentiert! Das
Gesamtsortiment umfasst annä-
hernd 2.000 dieser Schmuck-
stücke aus dem Iran, Afgha-
nistan, der Türkei und Aserbaid-
schan. 1.500 davon werden onli-
ne angeboten.
Da Herr Abasi in der Nähe der
bekannten Teppichstadt Täbris
aufgewachsen ist, hat er auch
heute noch gute familiäre Kon-
takte in die Region, was den
Einkauf sehr erleichtert. Bis
heute ist der Name „Abasi-
Teppiche“ ein Synonym für Jahr-
hunderte altes persisches Tep-
pichknüpfhandwerk (Schah Abas
I.)! Die sogenannten Polenteppi-
che (polnische Adelswappen)
wurden in safawidischen Hofma-
nufakturen in Isfahan seit dem
16. Jahrhundert hergestellt.

Im Iran ist es üblich, dass ein jun-
ges Paar das seine erste Woh-
nung bezieht, als allererstes ei-
nen großen Teppich für die Woh-
nung kauft, dann erst kommen
die Möbel! In Deutschland ist das
infolge der teuren Teppiche je-
doch anders.
Damit auch hier sich junge Leute
schöne alte Teppiche leisten kön-
nen, hatte Herr Abasi eine neue
Idee! Er kauft auch gebrauchte
Teppiche an, die dann von seinen
insgesamt vier wirklich kompe-
tenten Mitarbeitern gewaschen
und repariert werden. Jeder Mit-
arbeiter hat  dabei sein Spezial-
gebiet. Diese aussergewöhnlich
schönen Teppiche können auch
über das „Kleinanzeigenportal“
erworben werden. Derzeit befin-

Foto: Elfie Hartmann

Kostenlose Bücher für Jedermann
Foto: Thomas Geisler

Ein kämpfender Löwe
reinigt Ihre Teppiche!

Dance & Yoga
Jeverstr. 9 /Saal im EG

Termine: 24.10. / 28.11.2023
Zeit: 18:00 - 19:00 Uhr / 12 Euro

Kontakt: eryberlin@gmail.com
Telefon: (030) 791 65 86
Mobil: 0176 / 501 12 465

Kontakt:

Tel. (030) 85 99 51 364
ehrenamt@nbhs.de



Gesehen im Schlosspark Theater
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Boris Aljinovic, Dagmar Bernhard. Foto: DERDEHMEL/Urbschat

Von Christine Bitterwolf

Das Schlosspark Theater hat die
Theater-Saison nach der Sommer-
pause mit dem Stück „Onkel Wa-
nja“ von Anton Tschechow eröff-
net. Das Stück hatte seine Urauf-
führung im Oktober 1899 in
Moskau. Es sollte die Langeweile
und die Hoffnungslosigkeit des
russischen Landlebens zeigen.

Diese Langeweile zeigt das
Schlosspark Theater sehr gekonnt
auf der Bühne. Onkel Wanja und
seine Nichte Sonja arbeiten Tag
für Tag auf dem Gutshof, um mit
dem Ertrag das ausschweifende
Leben von Wanjas Schwager,
dem Professor, in Moskau zu fi-
nanzieren. Gelegentlich kommt
der befreundete Arzt zu Besuch.
In der einen Ecke sitzt die  alte
Amme und strickt einen ewig lan-
gen Schal, in der anderen Ecke
sitzt ein Nachbar und spielt gele-
gentlich russische Melodien auf
der Gitarre, die allerdings auch
keinen Schwung auf die Bühne
bringen, sondern langsam und
getragen klingen. Die Eintönig-
keit wird unterbrochen, als der
Professor mit seiner jungen Frau
auf das Gut zurückkehrt.

Dadurch, dass sich nun alle für
einander interessieren, wird bald
klar, dass jede der gespielten Fi-
guren irgendwie unglücklich ist.
Wanja sucht nach dem Sinn des
Lebens, Sonja will die große Liebe
finden, dem Arzt fehlt die intel-
lektuelle Herausforderung und
berufliche Kariere, der Professor
wird in Moskau nicht mehr genü-
gend anerkannt, seine Frau lang-
weilt sich auf dem Land. Die alte
Amme macht dazu ihre Bemer-
kungen und bietet immer wieder
Tee oder Schnaps an.

Kurzfristig wird die Ruhe explosiv
gestört, als nämlich der Professor
überlegt, das Gut zu verkaufen
und damit aber den anderen das
Zuhause nehmen würde. In seiner
Wut ist Onkel Wanja jetzt sogar
bereit, ihn zu erschießen. Es
kommt zu einem Tumult auf der
Bühne. Aber der Streit wird bei-
gelegt und die beiden versöhnen
sich wieder. Es kehrt wieder Ruhe
ein.

Dieses Theaterstück kann sehr
vielschichtig betrachtet werden. 
Tschechow hat allen seinen Figu-
ren in sich gefestigte Charaktere
gegeben, die in dieser Inszenie-
rung klar herausgearbeitet wer-
den. Da sie aber alle nicht sehr
wandlungsfähig sind, fällt es ih-
nen schwer, den jeweils Anderen
zu verstehen.
Auch das Thema Umwelt wurde
um 1900 schon angesprochen,
als nämlich der Arzt berichtet, wie
sinnlos der Wald abgeholzt wird
und was das langfristig für Folgen
haben kann. 
Sogar das heute so wichtige eh-
renamtliche Engagement wurde
damals schon angedacht. So
schlägt Sonja der gelangweilten

jungen Frau des Professors tat-
sächlich vor, sie könne sich doch
um die Alten und Kranken im
Dorf kümmern.

Im Gegensatz zu dem vielfältigen
Inhalt des Stückes ist das Büh-
nenbild recht schlicht gehalten.
Blaue Wände und Stufen mit
leuchtend roten Fenstern und
Türen stellen das Innere des Guts-
hauses dar, in dem sich die ge-
samte Handlung abspielt. 

Die Rolle des Onkel Wanja spielt
Boris Aljinovic, den das Publikum
als Berliner Tatort-Kommissar
kennt und der vor Corona oft im
Renaissance Theater zu sehen
war. Jetzt tritt er zum ersten Mal
im Schosspark Theater auf. 
Auch Mark Weigel, der Dorfarzt
mit dem übergroßen Schnurrbart,
ist ebenfalls erstmals in diesem
Haus  zu sehen.
Dagegen ist Dagmar Biener, die
Amme, auf der Bühne des
Schlosspark Theaters schon fast
zu Hause.

Das Stück „Onkel Wanja“ wird
noch bis zum 15. Oktober im
Schlosspark Theater gespielt.

�

Onkel Wanja

Drama im Rudolph-Wilde-Park

�

Sauerstoffsättigung im Wasser
festgestellt. Auslöser für den
geringen Gehalt ist ein techni-
scher Defekt an der Umwälzanla-
ge und an der automatischen
Sauerstoffanreicherung.
Das Fischereiamt stellte daraufhin
umgehend eine mobile Belüf-
tungsanlage zur Verbesserung der
Wasserqualität zur Verfügung.
Außerdem wurde Frischwasser
eingeleitet. Die toten Fische wer-
den über eine Spezialfirma abge-
sammelt. Untersuchungen in den
folgenden Tagen haben ergeben,
dass sich die eingeleiteten So-
fortmaßnahmen am Montag po-
sitiv auf die Flora und Fauna aus-
gewirkt haben. Die Bilanz des
Fischsterbens nach den kritischen
Stunden – nach der Errichtung
der mobilen Belüftungsanlage in
der Mitte des Teichs – lag bei rund
30 toten Fischen, welche bereits
geborgen und entsprechend ent-
sorgt wurden.
Aktuell wird davon ausgegangen,
dass die Pumpenanlage erneuert
werden muss, die Kosten dafür
sind noch unklar. Bis sich das
Gewässer erholt hat, bleibt der
Teich abgesperrt. Der Fachbereich
Grünflächen des Straßen- und
Grünflächenamtes bittet dafür
um Verständnis.

Fütterungsverbot einhalten
Gleichzeitig weist das Bezirksamt
darauf hin, dass auch das Füttern
der Wasservögel der Wasserqua-
lität schadet. Brotreste sinken auf
den Grund des Bodens und wer-
den dort von Bakterien zersetzt.
Dies hat einen hohen Sauerstoff-
verbrauch zur Folge. Auch die ver-
mehrten Ausscheidungen der
Wasservögel fördern das Algen-
wachstum und führen zur Trü-
bung des Wassers. Der Fachbe-
reich weist daher erneut auf das
bestehende Fütterungsverbot hin.

In unserer letzten Ausgabe hat
unsere Redakteurin Elfie Hart-
mann den unvergleichlichen
Goldfisch Oskar im Ententeich an
der U-Bahnstation Schöneberger
Rathaus leblos an der Wasser-
oberfläche treibend vorgefunden
und über das Rätselraten der
Stammgäste an der U-Bahn-Brü-
cke zur Ursache hautnah berich-
tet. Nur wenige Tage nach Er-
scheinen des Artikels gab es an
gleicher Stelle neues Ungemach
zu entdecken, was möglicher-
weise im Zusammenhang mit
Oskars Ende steht: Tote Fische zu
Hauf. In einer Pressemitteilung
des Bezirksamts konnte die Ursa-
che des Sterbens aber schnell auf-
geklärt werden und Gegenmaß-
nahmen wurden ergriffen. In der
PM heißt es:

Sofortmaßnahmen des
Bezirksamts zeigen 
positive Wirkung
Am Montag, den 28. August
2023 erhielt der Fachbereich
Grünflächen Hinweise auf ein
Fischsterben im Ententeich im
Rudolph-Wilde-Park. Mit Hilfe
von Feuerwehr, Polizei, Fischerei-,
Umwelt- und Naturschutz und
Veterinäramt sowie einer Fachfir-
ma für Pumpentechnik wurde am
gleichen Vormittag eine Ursa-
chenforschung sowie Rettungs-
maßnahmen eingeleitet. Erfreu-
licherweise hat die anschließende
Gewässerbegutachtung ergeben,
dass sich die eingeleiteten Sofort-
maßnahmen positiv auf die Flora
und Fauna ausgewirkt ha-ben.

Ablauf der Maßnahmen
Nach dem Eintreffen des Bezirks-
amts am Montagvormittag
schwammen bereits mehrere
Fische tot an der Wasseroberflä-
che. Anhand von Wasserproben
wurde eine deutlich zu niedrige

Foto: Elfie Hartmann

Fischsterben im Ententeich

Neues Onlineangebot

�

Mit wenigen Klicks zur Ansprechperson zu
meinem Grundstück
Wer ist eigentlich für mein Grundstück
zuständig? Diese Frage beantwortet jetzt
ein neuer Kartendienst auf der Webseite
des Stadtentwicklungsamtes. Über die
Grundstücksbezeichnung kann mit weni-
gen Klicks die für Ihr Grundstück zustän-
dige Ansprechperson gefunden werden.
„Mit Anklicken der Auskunftskarte sehen
Sie grundstücksbezogen, wer bei Fragen
zum Planungs- und Baurecht oder
Denkmalschutz zuständig ist! So finden

Sie schnell die Sachbearbeiterin oder den
Sachbearbeiter des Stadtentwicklungs-
amtes, der Sie beraten kann. Die jeweili-
gen Aufgabenbereiche in den Fachberei-
chen orientieren sich nach der räumli-
chen Zuständigkeit“, erklärt Baustadträtin
Eva Majewski. „Probieren Sie es aus!“
unter:
www.berlin.de/ba-tempelhof-schoene-
berg/zustaendigkeit-stadtentwicklung



Sa 14.10.2023, 18.00 bis 19.30 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Neues jiddisches Lied, Vortrag
und Konzert
Sveta Kundish & Patrick Farrell gehö-
ren zu den Stars der neuen jiddi-
schen Musikszene und treten in ganz
Europa und den USA mit ihren eige-
nen Kompositionen für Gesang und
Akkordeon auf. Ihr sehr persönliches
Repertoire verbindet Kunstlied,

Volksmusik, Neue Musik und freie
Improvisation und ist gleichzeitig tief
in der jiddischen Poesie des 20. und
21. Jahrhunderts verwurzelt.
Katerina Kuznetsova, Forscherin der
jiddischen Literatur/Dichterin gibt
eine kurze Einführung in die
Entwicklung der jiddischen Poesie im
letzten Jahrhundert.
Eintritt: frei, Spende willkommen

Sa 14.10.2023, 20.00 Uhr
Treppenhauskonzert im
Gemeindehaus ‘Zum Guten Hirten’,
Bundesallee 76a, 12161 Berlin
DIALOGE: 
MADALENA CASULANA
Was passiert, wenn wir Vokalmusik
ohne Stimmen hören ...?
Dieses Programm erforscht die
lebendigen, fortschrittlichen und aus-
drucksstarken Kompositionen
Madalena Casulanas (ca. 1540-
c.1590) - den ersten gedruckten
Werken einer Komponistin in der
Musikgeschichte. Ihre 3- und 4-stim-
migen Vokalstücke werden mit den
Stücken anderer populärer und ein-
flussreicher Komponisten ihrer Zeit
vermischt, wodurch ein Dialog zwi-
schen Casulana und ihren
Zeitgenossen entsteht und damit  die
Einzigartigkeit ihres persönlichen
Stils sowohl kontextualisiert als auch
hervorgehoben wird.
Musik von Madalena Casulana,
Orlando di Lasso, Cipriano de Rore,
Nicola Vicentino u.a.
?Liane Sadler | Renaissance-Traverso,
Arrangement - Elias Conrad | Laute,
Arrangement
Eintritt: 15 Euro Erwachsene / 8 Euro
ermäßigt

Bild von Regina Pác

So 15.10.2023, 19.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
Tipitipitipso! - Eine kleine
musikalische Weltreise
18 Lieder und alte Schlager über
Urlaubsziele, Fernweh und
Abenteuer. Mit André Rauscher (und
Erwin Böhlmann am Klavier)
Wenn einer eine Reise tut, so kann
er was erzählen! Oder einfach sin-
gen. In 18 Liedern und alten

Schlagern entsteht eine Reise durch
die Jahrzehnte. André Rauscher
(begleitet von Erwin Böhlmann am
Klavier) singt und erzählt über
Urlaubsziele, Fernweh und
Abenteuer der Berliner. Im Koffer
sind vergessene Perlen und unver-
gessliche Evergreens. Von 'Pack die
Badehose ein', über 'Komm ein bis-
schen mit nach Italien' bis zum
"Tipitipitipso". Und nebenbei gibt’s
noch so manche Anekdote. Eintritt:
17 Euro.

So 15.10.2023, 20.00 Uhr
Scheinbar Varieté,
Monumentenstraße 9, 10829 Berlin
Burly Babes
Marie la Perle, Melina Rival, Bea la
Mora, Miss Phoenix Keen, Jade
Felina, Marie de Margaux.
Heute präsentieren Euch Horst Blue
und Tom van Orten sechs
Burlesquetänzerinnen aus Berlin, die
auf der Scheinbarbühne eine aufre-
gende Burlesqueshow zeigen und
dafür elegant in verschiedene Rollen
schlüpfen werden…  vom Bondgirl,
der Femme Fatale bis hin zur Chair
Dance Lady ist alles mit dabei.
Eintritt: 18/15 Euro.

Dienstag, 17. Oktober, 18.00 Uhr
Ausstellungshalle Rathaus
Schöneberg, John-F.-Kennedy-Platz1
Klaus Grammel liestr aus seinem
Buch "Fischele"
Die Liebe zweier junger Menschen
begann in einer grausamen, durch
und durch lebensfeindlichen Welt.
Als Juden waren sie von den Natio-
nalsozialisten dazu bestimmt wor-
den, ermordet zu werden. Welchen
Sinn macht die Liebe in der Hölle?
Alex hat diese, seine wahre
Geschichte Klaus Gramel erzählt und
ihm das Versprechen abgenommen,
sie niederzuschreiben. Eintritt frei.

So 15.10.2023, 20.00 Uhr
ALTE BAHNHOFSHALLE FRIEDENAU,
Bahnhofstr. 4a-d, 12159 Berlin
JENNY STURGEON (GB) – THE
LIVING MOUNTAIN
Konzert + Film. Jenny Sturgeon –
Gesang / Gitarre / Keyboard /
Harmonium | Alice Allan – Cello|
Grant Anderson – Soundcard /
Samples / Filmtechnik.
Inspiriert vom Buch gleichen Titels
der schottischen Schriftstellerin Nan

Shepherd ist „Der Lebende Berg“
eine audio-visuelle Live-Präsentation.
In der einfühlsamen Musik von
JENNY STURGEON und dem Film
von Shona Thomson, der
Bildmaterial aus „Scotland The Big
Picture“ von Robyn Spice und
Hannah Bailey sowie Material der
1940er Jahre des Filmarchivs der
National Bibliothek Schottlands kom-
biniert, fügen sich Bild und Ton zu
einem fast meditativen Erlebnis
zusammen. Anhand der poetischen,
melodischen und visuellen
Interpretation beleuchtet das Projekt
Nan Shepherds Schriften, die
Cairngorm Mountains oder
Cairngorms (eine Bergkette in den
zentralen schottischen Highlands)
und die Beziehungen der Menschen
zur Wildnis.
Eintritt: 20,-  / erm. 12,- Euro, 
Einlass ab 19:15 Uhr

So 15.10.2023, 16.00 Uhr
Gemeinschaftshaus Lichtenrade,
Barnetstraße 11, 
12305 Berlin-Tempelhof
Wir Kinder vom Kleistpark
Familienkonzert mit neuem
Programm. Das bekannte Ensemble
"Wir Kinder vom Kleistpark" der Leo
Kestenberg Musikschule, aus Kin-
dern und Jugendlichen mit Profi-
band, gibt ein Familienkonzert mit
ihrem neuen Programm. Zu hören ist
ein Mix aus Weltmusik, Klassik und
Pop. Mit dabei sind einige Kleistpark-
evergreens wie der Kleistpark-Rap
und Salibonani. Dazu kommen viele
neue Stücke, wie die mitreißende
Tarantella Abballati aus Italien, die
fetzige Cumbia Ola loca aus Süd-
amerika, der Friedenssong Siya-
hamba aus Südafrika oder das stim-
mungsvolle Daldalan aus der Türkei.
Texte, Melodien und Bewegungen
sind einprägsam. Eintritt 6 Euro für
Kinder und 8 Euro für Erwachsene.
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So 01.10.2023, 10.00 bis 20.00 Uhr
Akazien- und Belziger Straße in
Schöneberg
Schöneberger Kürbisfest
Im Mittelpunkt des Straßenfestes im
Akazienkiez stehen über 10.000 Kür-
bisse in 20 verschiedenen Sorten.
Diese werden von den zahlreich teil-
nehmenden Gastronomen in Kürbis-
suppen, Makronen, Kuchen, Lasag-
nen, Quiches und weitere Delikates-
sen verwandelt. Darüber hinaus bie-
ten Händler aus ganz Deutschland
Produkte für den täglichen Gebrauch
an. Vor der Kirche finden Konzerte
statt.

So 01.10.2023, 13.00 Uhr
Der Treffpunkt wird bei der
Anmeldung bekannt gegeben.
Frauen im Widerstand gegen das
NS-Regime
Führung mit Trille Schünke (Frauen
TOUREN). Es waren wenige, die sich
gegen den Nationalsozialismus stell-
ten und Verfolgte unterstützten. Den-
noch gab es in der gesamten NS-Zeit
einen ungebrochenen Widerstand
gegen das NS-Regime, insbesondere
in Berlin. Darunter waren etwa ein
Drittel Frauen unterschiedlicher Her-
kunft, Sozialisation und Weltanschau-
ung. Ihr Widerstand war vielfältig:
Kurierdienste, Herstellung und Ver-
breitung illegaler Schriften, Unter-
stützung von Verfolgten und Zwangs-
arbeitenden, Sammlung und Weiter-
gabe geheimer Informationen,
Brandanschläge, Unterstützung der
Alliierten bei der Befreiung Berlins.
Dennoch sind die meisten heute sehr
unbekannt. Anmeldungen sind mög-
lich Montag - Freitag bis einen Werk-
tag vor der Tour spätestens 12 Uhr
vorzugsweise per E-Mail an
museum@ba-ts.berlin.de.

Mi 04.10.2023, 20.00 Uhr
Scheinbar Varieté, Monumentenstr. 9,
10829 Berlin
Timo Wopp
präsentiert das Open Stage Varieté.
Timo Wopp, der Geisterfahrer auf
der Kabarett-Autobahn: hat zum Ent-
setzen seiner Eltern BWL studiert; war
in grauer Vorzeit der erste dt. Jong-
leur mit einem Solo-Vertrag beim
Cirque du Soleil; geht gerne durch
das Tal der Lächerlichkeit, um zu
wahrer Größe zu gelangen; coacht
sein Publikum gerne mal in Grund
Boden und sich selbst um Kopf und
Kragen; ist relevant und dabei auch
noch urkomisch; moderiert endlich
mal wieder in der Scheinbar. Eintritt:
10 Euro.

Do 05.10.2023, 19.30 Uhr
Theater Strahl,  Martin-Luther-Str. 77,
10825 Berlin
Klasse Klasse
Klasse Klasse taucht ein in den Mi-
krokosmos Schule und rührt an das
kollektive Gedächtnis von Generatio-
nen. Die eigene Schulzeit steht leib-
haftig vor dir – mit all diesen Arche-
Typen, dem Streber und dem Star,
dem Klassenclown und der Diva. In
einer dynamischen Collage werden
die Konflikte einer Schulklasse auf
die Spitze getrieben – mit viel Musik,
Witz und Poesie. Mit Mando, mehr-
facher deutscher Meister im
Beatboxen. Eintritt: 6-16 Euro.

Sa 07.10.2023, 16.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz
Live-Musik
Live-Musik im Rahmen der
Ausstellung DREIZEIT. Eintritt frei!

Sa 07.10.2023, 19.00 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten, Berlin
Friedenau, Friedrich-Wilhelm-Platz,
12161 Berlin
Konzert Brandenburger
Motettenchor
Werke von L. Lewandowski, Z.
Kodály, H. Zapf u.a. KMD Fred
Litwinski - Orgel. KMD Marcell
Fladerer-Armbrecht - Leitung. Eintritt
frei, Spenden erbeten.

Sa 07.10.2023, 19.00 Uhr
Kammermusiksaal Friedenau,
Isoldestr. 9, 12159 Berlin
Sing&Sign: Bach & Schütz
Sänger*innen und Solist*innen des
Leipziger Ensembles Sing&Sign ver-
binden intimen Ensemblegesang mit
Gebärdensprache. Dieses Konzert ist
gleichermaßen für hörende und
taube Menschen ein Erlebnis für alle
Sinne. Barrierefrei für taube und hör-
beeinträchtigte Menschen. Eintritt:
20  Erwachsene/ 10  ermäßigt.

So 08.10.2023, 18.00 Uhr
Gemeindehaus Zum Guten Hirten,
Großer Saal, Bundesallee 76A, 12161
Musiksalon Friedenau
Das Max Brodt Trio - Klaviertrio
spielt Werke von R. Schumann und
D. Schostakowitsch. Eintritt 15 EUR/
erm. 10 EUR, Kinder bis 14 Jahre frei.

Mi 11.10.2023, 19.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz
Lebensfarben
Lebensfarben - ein Musik-, Literatur-
und Kabarett-Programm von und mit
Martin Bock an der Gitarre. Eintritt
frei! Spenden erbeten. Bitte reservie-
ren!

Fr 13.10.2023, 18.00 Uhr
Reha-Steglitz gGmbH, 12169 Berlin,
Bergstraße 1 / Eingang Ecke
Heesestraße
DIE WELT AUS FARBEN
David Hennig präsentiert seine
Werke.
David Hennigs abstrakte Gemälde
entstehen intuitiv. Beim Malen lässt
er seiner Kreativität und seinen
Gefühlen freien Lauf. Er malt leiden-
schaftlich und aus Freude an dem
was daraus entsteht. Die in die
Gemälde einfließenden Eindrücke
und die im Prozess erlebten Gefühle
inspirieren ihn immer wieder zu
neuen Techniken und Richtungen.
Ausstellungsdauer: 13. Oktober 2023
- 9. März 2024. Öffnungszeiten: Mo.
- Fr. 10.00 - 15.00 Uhr
Der Eintritt ist frei.

Sa 14.10.2023, 16.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz
Open-Mike-Lesung
Open-Mike-Lesung im Rahmen der
Ausstellung DREIZEIT. Offene Bühne
für alle, wer mag kann gerne Texte o.
ä. vortragen. Eintritt frei!

Fr, 20.10.2023, 20.00 Uhr
Zimmertheater Steglitz, Bornstr. 17,
12163 Berlin
The Malinka Band
Retro-Gruppe THE MALINKA BAND.
Tango, Walzer, Filmmusik, Swing,
Klezmer - Lieder und Melodien aus
der ganzen Welt - Lustig …  senti-
mental …  nostalgisch …
Larisa Onusajtene-Graf Geige,
Arrangements | Tatjana Malinka-
Kruszynski Akkordeon, Gesang,
Arrangements | Vadim Borovinski
Gitarre. Eintritt: 17 Euro.

Fr 20.10.2023, 20.00 Uhr
Buchhandlung Der Zauberberg,
Bundesallee 133, 12161 Berlin
Die Fuge ist keine Fuge mehr
Ludwig van Beethoven und Anton
Reicha trafen sich in den 1780er
Jahren in Bonn beim gemeinsamen
Musizieren im Hoforchester. Ihre
Freundschaft, ihr Austausch forderte
die Grenzen der bis dato bestehen-
den Möglichkeiten musikalischer
Komposition heraus und überschritt
sie. Dies veränderte die Möglichkei-
ten der Musik als Sprache für immer
und informiert uns bis heute.
Es spielt das Trio Les Salonnières:
Liane Sadler | Klappenflöte - Sophie
Longmuir | Violine - Mirjam-Luise
Münzel | Violoncello. Eintritt: 15Euro
Erwachsene / 8 Euro ermäßigt.

Sa 21.10.2023, 16.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 
12163 Berlin-Steglitz
DREIZEIT
Finissage der Ausstellung: DREIZEIT.
Malerei, Mixed-Media-Arbeiten und
Objektkunst des internationalen
Künstlertrios Jana Cerna, Ellen M.
van Benschoten und Michael Cerny.
Die Ausstellung ist vom 25.9.-
21.10.2023, Mo-Sa 11-18 Uhr, zu
besichtigen. Eintritt frei.

So 22.10.2023, 17.00 Uhr
Kammermusiksaal Friedenau,
Isoldestr. 9, 12159 Berlin
Speak out! Über die Wut
Weibliche Wut? - eine Annäherung
und Aufforderung.
Furiose Kammermusik von Isabella
Leonardo, Arcangelo Corelli &
Antonio Caldara, mit aufrüttelnden
Texten & Szenen über die Wut. 
Mit dem Ensemble
Himmelhofkapelle: Javier Aguilar |
Barockvioline - Sophia Hahn |
Textrezitation, Schauspiel - Edi Kotler
| Barockvioline - Majella Münz |
Barockcello. Eintritt: 20 Euro
Erwachsene / 10 Euro ermäßigt

Do 26.10.2023, 20.00 Uhr
Kleines Theater am Südwestkorso,
Südwestkorso 64, 12161 Berlin
Schöner Scheitern mit Ringelnatz
Mit: Heike Feist und Andreas Nickl.
Es gibt Tage da ist einfach komplett
der Wurm drin. Hier wird mit
Ringelnatz`schem Blick auf die Welt
des Scheiterns geschaut. Dabei wird
nicht vergessen: hinter jeder verpas-
sten Ausfahrt kann auch ein Lächeln
lauern. Es ist eine Reise durch das
Leben des großartigen Dichters
Joachim Ringelnatz, einem kleinen
Mann mit großer Phantasie, der das
Scheitern und Wiederaufstehen
bestens beherrschte. In 100 Minuten

werden markante Lebensstationen
sowie die Beziehung zu Muschelkalk
– seiner Frau – beleuchtet und
Unbekanntes zu Tage gefördert.
Eintritt: 15,- bis 25,- Euro.

Do 26.10.2023, 15.00 bis 17.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau,
Holsteinische Str. 30, 12161 Berlin
Über den Tod spricht man nicht?
Der Tod wird in unserer Gesellschaft
verdrängt und entspricht so gar nicht
dem Mythos vom Ewig-jung-und-
schön-sein. Schlimmer noch sind die
damit verbundenen Gefühle: Ab-
schied, Trauer, Leiden, Einsamkeit,
Endlichkeit. Wie kann die Einbezie-
hung des Todes zu unserer Lebens-
qualität beitragen und wie können
wir mit der unnennbaren Furcht vor
ihm umgehen lernen? Nach einer
Einführung in das Thema haben Sie
Gelegenheit alle Fragen zu stellen,
die Sie dazu bewegen.
Referentin: Funeral Ladies, Andrea
Kuhnert. Anmeldung:
selbsthilfe(at)nbhs.de, 
Tel 85 99 51 -322/330/333

Fr 27.10.2023, 18.00 Uhr
PRIMOBUCH, Herderstr. 24, 12163
Berlin-Steglitz
ART STEGLITZ 2023
Mitgliederausstellung des
KUNST.RAUM.STEGLITZ. e.V. -
Vernissage Teil I - Eintritt frei.

Sa 28.10.2023, 18.00 Uhr
Kirche Zum Guten Hirten, Berlin
Friedenau, Friedrich-Wilhelm-Platz,
12161 Berlin
"Liebe ist..."
Musikabend mit koreanischen
Volksliedern, geistlicher Vokalmusik
und Opernarien mit Chor und
SolistInnen der SEONHAN-MOGZA-
Gemeinde. Es werden zum Beispiel
Opernarien und Ensemble, koreani-
sche Volkslieder, A-cappella- und
Chormusik präsentiert. Der Chor der
evangelisch-koreanischen Gemeinde
SEONHAN MOGZA in Berlin-Friede-
nau besteht aus koreanischen Musik-
student/-innen und professionellen
Musiker/-innen, die als Solist/-innen
und Chorsänger/-innen in Berlin tätig
sind. Jeden Sonntag um 15.00 Uhr
singen sie gemeinsam im Gottes-
dienst in der Kirche Zum Guten Hir-
ten am Friedrich-Wilhelm-Platz in
Berlin. Darüber hinaus organisieren
sie Konzerte und musikalische Dar-
bietungen für Kranke in Kranken-
häusern und Pflegeheimen sowie für
Bedürftige und Obdachlose. Eintritt
frei, Spenden erbeten.

Schöneberger Kulturkalender Oktober 2023Ein Bilderreigen der Fotogruppe Schöneberg

�

Sonntag, 08. Oktober, 16.00 Uhr
Nachbarschaftshaus Friedenau, Holsteinische Str. 30,
12161 Berlin

„Buch der Träume“
Konzert mit Jaspar Libuda
Musikalische Geschichten ohne Worte, eine Verbindung
von virtuoser Kontrabasskunst und elektroakustischer
Musik.
Unter Verwendung eines speziell für ihn gebauten fünfsai-
tigen Kontrabasses, Live-Elektronik und Loopstation
erschafft der hervorragende Musiker vor den Ohren seines
Publikums ein ganzes Ensemble. Gleichzeitig melancho-
lisch und voller Lebenslust. Ein Schwebezustand zwischen
Stilen und Genres. Eintritt: frei, Spende willkommen. Infos:
kultur-cafe(at)nbhs.de, Tel 85 99 51 -361

Foto Karin Wollschläger

„Berlin mobil“
„Du bist verrückt mein Kind, du
mußt nach Berlin”, der Stadt
der wilden Träume und des irr-
witzigen Tempos. Hier greifen
Menschen nach ihren persön-
lichen Sternen.

Die Ausstellung im Rahmen der
Suedwestpassage Kulturtour
2023 (https://suedwestpassa-
ge.com/) ist ab Oktober im
Nachbarschaftsheim Schöne-
berg, Holsteinische Str. 30,
12161 Berlin, zu sehen. Online
auch zu besichtigen unter:
https://www.fotoarbeitskreis-
schoeneberg.de/

Wir sind eine Gruppe von Foto-

grafen*innen, die sich regelmä-
ßig im Nachbarschaftsheim
Schöneberg trifft. Unsere foto-
grafischen Interessen sind breit
gestreut: Landschaft, Konzerte,
Collagen, Portraits, um nur
einige Bereiche zu nennen. Wir
fotografieren digital, analog in
Farbe und Schwarz-Weiß. Durch
gemeinsame Ausstellungsbesu-
che, Fotoexkursionen, Bildbe-
sprechungen und eigene Work-
shops wollen wir uns weiterent-
wickeln.

Kontakt
https://www.fotoarbeitskreis-
schoeneberg.de/kontakt/
oder über kultur-cafe@nbhs.de

Wundersame Wesen 
in Friedenau
„Wundersame Wesen“ heißt
die neue Ausstellung der Frie-
denauer Künstlerin Regina Pác,
die in der Galerie des Komm
Rum gezeigt wird. Der Auftakt
der Bilderschau findet am Wo-
chenende 7./8. Oktober 2023
anlässlich der Südwestpassage
Kultour statt (Programmpunkt
27) und läuft bis zum 30. No-
vember.

Während des Auftaktwochen-
endes werden in der Galerie
auch die sehr kreativen Skulp-
turen von Nina Hirsch zu sehen
sein, die „wundersame Wesen“
aus Styropor und Pappmaché
zum Leben erweckt hat.

Die ganze Ausstellung steht im
Zeichen von Fantasiegestalten –
niedliche, wundersame, schrä-
ge, von tierischen und mensch-
lichen Mischwesen und fanta-
stischen Kreationen.

„In meinen bisherigen Präsen-
tationen war mein Bestreben
immer, einen einheitlichen Ge-
samteindruck zu schaffen“,
meint die Malerin Regina Pác,
„dieses Ziel habe ich dieses Mal
schnell verworfen. Wundersa-
mes kann einfach auf so viele
Arten definiert und dargestellt
werden, da konnte ich mich gar
nicht auf eine einzige Technik
beschränken. Deshalb experi-
mentierte ich mit vielen ver-
schiedenen Maltechniken, habe
Acrylfarben, Ölkreiden, Farbstif-
te, Collagen und Klebefolien
eingesetzt. Nahm diverse Mal-
gründe wie Leinwand, Papier,
Holzpanele und Karton zur
Hand, um wundersame Wesen
darauf entstehen zu lassen.
Jede Untergrundstruktur, jedes

Werkzeug erforderte eine
andere Herangehensweise an
die erste Idee. Motive veränder-
ten sich während der Arbeit
und manche Bilder entstanden
tatsächlich erst beim Malen, als
Zufälliges die Fantasie weiter
anregte. 

Beschäftigt man sich erst ein-
mal mit der Thematik „wunder-
sam“, kommen einem schon
mal recht wundersame Gedan-
ken und Fantastereien in den
Sinn. So manche davon sind in
meine Werke geflossen, einigen
anderen werde ich mich in
künftigen Arbeiten widmen.

Ich freue mich, meine Bilder im
KommRum präsentieren zu
dürfen und lade alle Interes-
sierten ein, sich von einem
Raum voller Wunderwesen be-
geistern zu lassen.“

Ausstellungsdauer: 
Sa 7.10. bis zum 
Do 30.11.2023 
Ausstellungsort: 
Café-Galerie KommRum e.V.
Schnackenburgstr. 4, 
12159 Berlin
Öffnungszeiten: 
Sa 7.10., 14-20 Uhr, 
So 8.10., 13-19 Uhr 
(Südwest Passage); 
ab 10.10.: 
Di, Fr, Sa 14-18 Uhr; 
Mi, Do 14-20 Uhr.
Eintritt frei
U9 Bundesplatz

Am Wochenende der Südwest-
passage werden am Küchen-
büffet des KommRum Getränke
und leckere Snacks, sowie Kaf-
fee und selbstgebackener Ku-
chen angeboten.

Bilder von Regina Pác, Skulpturen von Nina Hirsch

�

Bild von Annegret Wieck

„Der zweite Blick“
Im Erdgeschoß des Nachbarschafts-
heimes Schöneberg, Holsteinische Str.
30, 12161 Berlin, hängen im Flur vom
25. Sept. bis Ende November 2023
Bilder von Annegret Wieck. Die Aus-
stellung trägt den Titel „Der zweite
Blick“. Sie wuchs in Schleswig-Holstein
auf lebt seit vielen Jahren in Berlin, wo
sie nach dem Studium der BWL berufli-
ches und privates Engagement hinführ-
te. Impulse für die Malerei sind aus
dem Interesse für politisches Gesche-
hen und der Freude am Umgang mit
Farben und Formen entstanden. Ihre
Bilder sind mit den Techniken Aquarell,
Acryl und Öl gestaltet. 
Die dargestellten Motive werden aus
dem ursprünglichen Kontext herausge-
nommen, teilweise verfremdet, und in
einen neuen Zusammenhang gestellt.
Die Inspiration kommt aus aktuellen ge-
sellschaftlichen Themen, z.B. waren die
Sondierungsgespräche nach der Bun-
destagswahl 2017 Anlass für zwei

Arbeiten. Auch die Bundestagswahl
2021, die eine spannende Parteien-
struktur zur Regierungsverantwortung
brachte bot Stoff für ein Werk. Der
Angriffskrieg Russlands auf die Ukraine
und die damit verbundenen Hoffnungen
auf Frieden sowie die Diskussion über
die künstliche Intelligenz bildeten die
Basis für zwei aktuelle Bilder. So ent-
stand im Laufe einiger Jahre ein „politi-
sches Tagebuch“, das mit satirischen
Elementen den Betrachter zum
Schmunzeln bringen will.

Seit 2012 präsentiert die Künstlerin ihre
Werke in Ausstellungen:
Räume der Gbst Berlin Steglitz, Galerie
Prinz Berlin Kladow, Galerie 40 Berlin
Schmargendorf, Kulturhaus Peter Edel
Berlin Weißensee
2021 wurde in der Satirezeitschrift
„Eulenspiegel“ ein Bild veröffentlicht
und besprochen. 

Ausstellung im Nachbarschaftshaus

�

Kurs an der VHS Tempelhof-Schöneberg

�

Gedichte lesen und schreiben
Unter der Leitung von Rainer Stolz wer-
den deutschsprachige Gedichte aus
dem Zeitraum von den 1950er-Jahren
bis in die Gegenwart gelesen. Lassen
Sie sich durch die Beschäftigung mit
verschiedenen Themen, Spielarten und
Strömungen neuerer Poesie zu eigenen
Versen inspirieren.
„Während der ersten Hälfte eines Ter-
mins lesen wir ausgewählte Gedichte
und sprechen darüber, wie sie auf uns
wirken und welche Stilmittel daran

beteiligt sind. Unterschiedliche Les-
arten sind willkommen. In der anschlie-
ßenden Schreibphase nutzen wir die
Anregungen und verfassen oder begin-
nen eigene Gedichte. Eine solche Lese-
und Schreibpraxis erweitert die "hand-
werklichen" Möglichkeiten und das the-
matische Sprektrum des eigenen
Schreibens.“

Dieser Kurs ist für Anfänger/innen und
Fortgeschrittene geeignet.

Start: 05. Oktober 2023 (Donnerstag),
19 - 21:15 Uhr
9 Termine, wöchentlich
Ort: VHS Tempelhof-Schöneberg /
Campus Schöneberger Linse
Ella-Barowsky-Str. 62, 
10829 Berlin-Schöneberg
(S Schöneberg oder S Südkreuz)
Leitung: Rainer Stolz
Entgelt: 82,11 Euro / erm. 42,56 Euro
Anmeldung bei der Volkshochschule,
nähere Infos: www.rainerstolz.de
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Fortsetzung von Seite 1:
Dann führt rechts davon eine
kleine, von der meist offen ste-
henden Ladentür schon sichtbare
Wendeltreppe, auf deren unter-
ster Stufe eine schick gekleidete
Schaufensterpuppe sitzt und
schnell etwaige Schwellenangst
schwinden lässt.
Oben angekommen, wähnt man
sich vorerst in einer Filmkulisse.
Nein, wohl eher in einer schicken
Boutique. Dann wieder vermutet
man ein professionelles Fotoate-
lier. Oder man befindet sich ima-
ginär plötzlich in überdimensio-
naler Umkleidekabine. Vielleicht
aber mehr noch in einem exklusi-
ven showroom? Oder ist man ver-
sehentlich in eine private Künst-
lergarderobe geraten?

Mode und Kunst
Auf hundertfünfzig Quadratme-
tern sind drei kleine Räume, ge-
schickt ineinander übergehend,
wunderschön dekorativ gestal-
tet. Überall glitzert und blinkt es
einem entgegen, ein Hauch von
Hollywood, ein leichter Duft von
erlesenem Parfüm, Puder, Schmin-
ke und Kaffee umschmeichelt die
Sinne. Champagner scheint hier
schon reichlich genossen worden
zu sein. (Was der Redakteurin
später auch während des Inter-
views bestätigt wurde.)
Das Gesamtkonzept erklärt der
Inhaber Nevo Souleiman jeweils
seinen Kunden mit viel Charme
und Fachkenntnis auf  Wunsch
gern direkt inmitten seiner Ware.
Er ist unter anderem Designer
und hat das meiste, das hier zu
kaufen ist, selbst entworfen und
arbeiten lassen. Das Angebot ist
erstaunlich vielfältig, ja auch der-
maßen unterschiedlich, dass es
schwerlich im einzelnen aufzu-
führen wäre. Für absolut jedes
Alter, jedes Geschlecht und jeden
Anlass wird man hier fündig. Der
Hippie, die elegante Dame, die
Hausfrau, die Braut, der Freak,

Kunstschaffende oder einfach
modemutige Individualisten sind
bei Nevo richtig. Einige seiner
Entwürfe wären in dieser Art
nämlich nirgends zu finden, so
Nevo. So nur zum Beispiel seine
Cowboystiefel mit Highheels und
viel Glitzer. Originell gestaltete
Kappen, Taschen und ausgefal-
lenste Accessoires sind zu be-
staunen. Jeweils innerhalb von
zwei Wochen kommt eine neue
Kollektion mit neuen umgesetz-
ten Ideen. Und zwar, absolut
außergewöhnlich für sein exklu-
sives Modeangebot, zu bemer-
kenswert moderaten Preisen.
Teilweise ist kaum vorstellbar,
inwieweit bezahlbare Designer-
mode hier am Bayerischen Platz
so erschwinglich sein kann, ver-
gleicht man mit anderen bekann-
ten Modehäusern, die hier natür-
lich nicht genannt werden.

Mode und Lebensgefühl
Er hat unter vielen Anderen,
auch öffentlich präsente, die so
genannten „Drag Queens“ aus-
gestattet. Einige Modelle sind
hier zu sehen. Ein Kleid ganz aus
Metall ist im Laden zu bestau-
nen. Mode für Leute, die gese-
hen werden wollen, so O-ton
Nevo. Dass er ein Händchen für
geschmackvolle und originelle
Dekorationen hat, ist ohnehin
nicht zu übersehen. Wie er
schmunzelnd berichtet, hätten
sich in seinen Räumen schon so
manche Prominente eingefun-
den und sich in seiner schillern-
den Wohnzimmeratmosphäre
sichtlich wohlgefühlt. Party und
Events ergäben sich manchmal
spontan und würden sich auch
schon mal verselbstständigt ha-
ben. Zur Eröffnungsfeier am 1.
Juli 2023  gab es natürlich eine
exklusive Modenschau und die
bekannte Sängerin und Influen-
zerin VIKA trat auf. Eine illustre
Gesellschaft käme da oft ganz
überraschend und ungeplant

zusammen. So würde dieser Ort
am Bayerischen Platz inzwischen
öfter einfach zum geselligem
Treffpunkt. 

Mode und Nachbarschaft
Ganz ungezwungen könnten
auch Nachbarn, die neugierig
und interessiert sowie offen ge-
nug für Neues wären, gerne zu
den Öffnungszeiten herein kom-
men. Kaufzwang Fehlanzeige.
Aber die, die erwartungsgemäß
dann doch Kauflust verspüren,
spontan gerne Spaß, Klatsch und
Unterhaltung haben wollten,
würden stets willkommen sein.
Nevo Souleiman macht auch als
Mensch neugierig. Er ist ein
Sympathieträger mit sozialen
Ambitionen. So könnte man ihn
beschreiben. Seine Vita ist etwas
turbulent, was familiär begrün-
det sein könnte. Geboren in
Berlin am 22.12. 1981. Die Eltern
haben ihn maßgeblich geprägt
und wurden von den fünf Kin-
dern immer liebevoll als „Romeo
und Julia“ bezeichnet, erzählt er.
Die Mutter ist inzwischen etwas
pflegebedürftig, so kümmert er
sich zweimal wöchentlich um sie.
Denn seine drei Schwestern woh-
nen nicht mehr in Berlin.
Als Kind gewann er bei einem
bekannten Talentwettbewerb.
Das setzte sich lange Zeit fort, da
er vertraglich gebunden war.
Sein Schauspielstudium wäre
dann später nachgeholt worden,
so erzählt Nevo weiter. Er sei
zweifacher Europameister in
Shaolin und Kung Fu, hätte zwei
Goldmedaillen bekommen. Man
kann kaum folgen, denn seinen
Berichten nach ist sein Werde-
gang anscheinend ein einziger
Wirbel von aufeinanderfolgen-
den Abenteuern. Irgendwie im-
mer aufregend und außerge-
wöhnlich wie eben auch seine
jetzige Lebenssituation. 

Mode und Liebe
Seine große Liebe hat er inzwi-
schen geheiratet. Dieser ist aus-
gebildeter Make up-Artist und
Friseur. Ansonsten ist Nevo in-
zwischen gut vernetzt und „per
Du“ mit so manchem Prominen-
ten. Man kennt ihn aus den Fo-
ren Twitter, Instagram sowie
Facebook. Er war gerade in
Frankfurt am Stadttheater enga-
giert, als wegen der Pandemie
sein Vertrag gekündigt wurde. Er
spielte damals die Hauptrolle in
einem Bollywood Musical (Chi-
cken Ticker) Der Neuanfang in
Berlin zündete dann in seiner
Idee, sich selbstständig zu ma-
chen. Und das hat er geschafft,
wie man sich nun selbst überzeu-
gen kann. Seine Idee war, be-
zahlbare Top-Garderobe anzu-
bieten, größtenteils selbst ent-
worfen. Haarkunst inklusive Ma-
ke up-Service / Café / Kunstaus-
stellung / Eventlocation / Foto-
Showroom und exklusive Mode
zusammen, das Konzept scheint
aufgegangen. Eigener Aussage
nach hat er damit fast ganz auto-
matisch eine „Luxusmaschine-
rie“ abgeblockt. Seine Preise
belaufen sich von zehn- bis ein-
hundert neunundneunzig Euro.
Und geboten wird „Mode, die es
sonst so nirgends zu kaufen
gibt“, so Souleiman. Gleichzeitig
brachte er einen inzwischen gut
frequentierten Onlineshop im

Netz auf den Weg. Filmprodu-
zenten gehören genauso zu sei-
ner Kundschaft wie Privatleute,
die hier einen geschützten Raum
vorfinden und vertraulich bera-
ten werden.

Eine künstlerisch naturgeteu
gearbeitete Tätowierung auf sei-
nem rechten Oberarm ist so prä-
sent wie der ganze Mensch na-
mens Nevo Souleiman. Vier
Buchstaben sind dort verewigt:
Baby. Direkt darüber, verborgen
unter dem kurzen Ärmel seines
schwarzen Logo-shirts, das Por-
trät seiner verstorbenen Hündin,
die ihn dreizehn Jahre lang ge-
duldig überall hin begleitete.
Durch seine kontinuierliche Ar-
beit in der Film- und Theater-
branche kannten natürlich sämt-
liche Kunstschaffenden Nevo`s
„Baby“. Und diese wiederum
sämtliche Kulissen und Künstler-
garderoben, war in diesen Krei-
sen schnell bekannt „wie ein
bunter Hund“. Etwaige Verglei-
che zu ziehen sei gestattet: Honi
soit qui mal y pense.

Nevo Souleiman
SHOWROOM OF NEVO BERLIN
Bayerischer Platz 7
10779 Berlin-Schöneberg
1.OG   Eingang Friseur Barock

www.nevo-souleiman.com
Whatsapp: 0176 357 161 85

Glamour am Bayerischen Platz

Foto: Elfie Hartmann
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Ihre Buchhandlung in Friedenau
am Friedrich-Wilhelm-Platz

Bundesallee 77 - 12161 Berlin
(030) 8527908 - www.thaer.de

DANA VOWINCKEL
Gewässer im Ziplock
Suhrkamp Verlag | 23 Euro

Dana Vowinckel, 1996 in Berlin geboren,
studierte Literaturwissenschaft und
Linguistik in Berlin, Toulouse und
Cambridge. Heute lebt sie wieder in
Berlin.
Beim Bachmann-Wettbewerb 2021
erhielt sie den Deutschlandfunk-Preis,
ebenso ein Arbeitsstipendium des
Berliner Senats und weitere
Nominierungen.

Viel Lob für eine Debütantin? Ja, aber zu
Recht!

Margarita 15 Jahre, lebt mit ihrem Vater,
einem Kantor, in Berlin. Ihre Mutter, die
die Familie früh verlassen hat, lebt in
Israel, die Großeltern in den USA. 

Die Handlung setzt in den Sommerferien
in Chicago ein. Margarita langweilt sich,
ihren Großeltern steht sie distanziert
gegenüber, sie vermisst ihre Freundin in
Berlin und Nico, einen Jungen, mit dem
sie schon sexuelle Erfahrungen gesam-
melt hat. 
Kurz vor der Rückreise nach Berlin,
beschließt die Familie gegen ihren
Willen, dass es an der Zeit sei, die
Mutter mal wieder zu sehen. Also ab ins
Flugzeug nach Jerusalem…

Zwischen ambivalenten Gefühlen zur jah-
relang abwesenden Mutter und eroti-
schen Verwicklungen mit einem Jungen
aus Tel Aviv, den sie im Flugzeug kennen
gelernt hat, entwickelt sich eine emotio-
nale Zerrissenheit. Es geht um Familie,
Religion, Sex, Heimat, Einsamkeit,
Scham und Schmerz.

Der Fokus liegt auf Margarita und auf
ihrem sanften, unsicheren, liebevollen
Vater, die Kapitel werden abwechselnd
aus Sicht dieser beiden Protagonisten
erzählt.

Ein vielschichtiger, ein kluger Roman,
einer wie ich ihn liebe: pointierte und
prägnante Charakterbeschreibungen ver-
knüpft mit großer Emotionalität, aber
auch Politik und Zeitgeschichte spielen
eine Rolle.

Großartig wie die Autorin den Spagat
zwischen Gläubigkeit und
Freiheitsbegehren darlegt.
Vielleicht klingt es vermessen, aber für
mich spielt diese Debütantin durchaus in
der großen Liga mit, ich spüre eine
Verwandtschaft mit Autoren wie etwa
Jonathan Franzen.

Ich bin begeistert!

Elvira Hanemann

BUCHTIPP

supergünstige

Tipps von 
Frieda Günstig

Videodokumentationen

Interviews der
Verstorbenen

Installationen/Archivausstellung
vom Haus Potsdamer Str. 156

29.9. - 8.10.23
Zwitschermaschine /
Potsdamer Str. 161

10783 Berlin Schöneberg

kosten
los

Die andere Perspektive Idee und Foto: Elfie Hartmann
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... der Haupteingang zum historischen Gebäude des bekannten Lette-Vereins in Schöneberg,
Viktoria-Luise-Platz 6. Hier werden schulische Berufsausbildungen vermittelt.

Das ist doch ... 

Unsere Leistungen:

• individuelle Beratung

•  unverbindlicher  
Hörsystem-Test

• Training für Hörgeräteträger

• Lärmschutzberatung

•  Beratung und Versorgung 
bei Tinnitus

• Audiotherapie

• kostenloser Hörtest

• Hausbesuche

• alle Kassen (gesetzl. & privat)

•  Korrespondenz mit  
den Krankenkassen

Hören, was los ist! 

www.hoergeraete-berlin.de

An der Kaisereiche
Rheinstr. 21
12161 Berlin
Tel:  85 4013 83

Am Schlachtensee
Breisgauer Str. 1-3
14129 Berlin
Tel:  80 10 54 74
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Kiezgeschichte

�

So tickt Berlin
Von Elfie Hartmann

Meistens hat man natürlich ein Ziel,
wenn man das Haus verlässt. Dies
kann man schnurstracks ansteuern.
Man erreicht es allerdings genauso,
vielleicht aber gleich fröhlicher,
wenn man auf dem Weg den eige-
nen Blickwinkel etwas erweitert.
Humor zu haben ist wunderbar,
jedoch ist der völlig unerwartet kre-
denzte Witz ein Geschenk.
So stehen am S- Bahnhof Inns-
brucker Platz in Schöneberg zum
Beispiel immer einige Fahrräder
angeschlossen am Geländer zur
Straße hin. Von einem Fahrrad war
das Vorderrad entwendet, was es
in Schieflage brachte und nun
irgendwie lächerlich an der Halte-
rung hing. Auf dem leuchtend wei-
ßen Sattel war deutlich in großer
Druckschrift mit schwarzem Filzstift
zu lesen: „Mir fehlt was!“
An einem anderen Tag in Richtung
Tempelhof unterwegs, sah ich von
der Julius- Leber-Brücke aus dem S-
Bahnverkehr unten etwas zu. Auf

der Mauer entdeckte ich unver-
mittelt die mit weißer Schulkreide
in Großbuchstaben verkündete In-
formation: „Paula pupst immer“.
Am Nollendorfplatz war unter an-
deren Zetteln an einer Hauswand
Folgendes zu erfahren: „Rudolf G.,
melde Dich, Du bist Vater gewor-
den!“ Und auch noch: „Wer die
Frechheit hatte, das Schloss meines
Fahrrades im Hof zu klauen, soll
nun gefälligst auch mein Fahrrad
mitnehmen!“
Das alles habe ich sicherheitshalber
fotografisch festgehalten, denn es
scheint vielleicht manchmal ausge-
dacht. Aber das hat man in unserer
Großstadt gar nicht nötig. Witzige
Sprüche sind nämlich überall zu
entdecken und machen einfach gu-
te Laune.
Mit den ungehörigen Schmiere-
reien und Graffiti, besonders gern
an frisch gestrichenen Häuserwän-
den, Denkmälern oder auch noch
wie hier auf der Carl-Zuckmayer-
Brücke im schönen Rudolph-Wilde-
Park, haben diese harmlosen

„Nachrichten“ absolut nichts ge-
mein. Achtung, Wertschätzung
und Respekt vor öffentlichem
Allgemeineigentum ist leider inzwi-
schen sehr„minimiert“. Wie schön
wäre also, wenn man unterwegs
öfter mit harmlosen, oft herrlich
originellen Sprüchen, einfach erhei-
tert wird. Wenn damit nichts
beschädigt oder zerstört wird, ist
die Freude darüber ganz und gar
ungetrübt.
Manchmal wird aber auch persön-
licher Kummer öffentlich mitgeteilt.
So steht am Papierkorb Nymphen-
burger Str., Ecke Fritz Elsas Str.
geschrieben: „Klingelstreich“ „Ver-
mieter hat mich rausgeekelt!“
(Darunter eine Telefonnummer)
Dies kann man natürlich so oder so
sehen, jedoch muss man zugeben,
dass hier ein kreativer Mitmensch
auf ganz eigene Weise seiner
Empörung Luft gemacht hat. Re-
gen wird ohnehin bald alles abge-
spült haben - und hoffentlich den
Ärger gleich mit.

Querfl ten-  Gitarrenunterricht
von Musiklehrer

alle Altersstufen, langj hrige
Erfahrung, Tel.: 84 41 17 88

Prüfungsangst?
BALANCE DURCH TRANCE!

Sanna v. Zedlitz, M.A.
www.hypnotherapie-zedlitz.de

Schöne
berger
Kultur
kalender

wwwwww..sscchhooeenneebbeerrggeerr--
kkuullttuurrkkaalleennddeerr..ddee

SPENDEN
KONTEN FÜR
DIE UKRAINE:
www.aktion-deutschland-hilft.de
IBAN: DE62 3702 0500 0000 1020 30
Stichwort: Nothilfe Ukraine

www.aktionsbuendnis-
katastrophenhilfe.de
IBAN: DE65 100 400 600 100 400 600
Stichwort: Nothilfe Ukraine

Dance & Yoga
Jeverstr. 9 /Saal im EG

Termine: 26.09. / 24.10. / 28.11.2023
Zeit: 18:00 - 19:00 Uhr / 12 Euro

Kontakt: eryberlin@gmail.com
Telefon: (030) 791 65 86
Mobil: 0176 / 501 12 465
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Theatervorschau

�

Ausflugstipp

�

Von Elfie Hartmann

Vorweg gesagt werden muss, dass
es sich hier nicht unbedingt um
einen Ausflugstipp, sondern eher
um eine Ausflugsempfehlung han-
delt. Der Vorschlag scheint auch
vielleicht etwas ungewöhnlich. Und
doch...

Die Metropole und ihre Oasen
Die meisten Berliner haben in der
näheren Umgebung einen Ort, der
in vielerlei Hinsicht einiges zu bie-
ten hat. Und das sind unsere Fried-
höfe. Albert Schweitzer sagte ein-
mal: “ Gräber sind Prediger für den
Frieden“ An diesen friedvollen Or-
ten haben aber auch Lebende
wunderbare Ruhe. (Dazu gleichzei-
tig Geschichtskunde). Und vielleicht
überzeugt ja auch die Nähe von
berühmten Persönlichkeiten, sich
dort hin zu begeben. Immer mehr
Menschen entfliehen auf diese sim-
ple Weise einfach mal spontan,
oder auch geplant, dem Großstadt-
trubel. Und wollen für eine selbst
bestimmte Zeitspanne entkom-
men, sich ausklinken oder einfach
ausruhen ohne „Odeur“ von den
oktroyierten Abgasen des Straßen-
verkehrs. Und Experten vermuten
sogar, dass in Zukunft Friedhöfe
immer mehr auch die Funktion von

Parks übernehmen werden.
Berlin zählt fast 200 Friedhöfe. Und
hier sieht man nicht nur Hinterblie-
bene mit Gießkannen umherlau-
fen. Es ist erstaunlich, neuerdings
zu entdecken, dass Menschen öfter
einfach still auf Bänken sitzen, ent-
spannen, oft lesen oder manchmal
sogar am Laptop arbeiten, trotz der
Achtung, die sie gegenüber den
Toten empfinden. Und das ist zu
genießen in einer Idylle fast wie auf
dem Land. Hektik und Lärm ist
nicht vorhanden, weggeweht, aus-
geblendet. Dafür gibt es das
Geschenk von herrlich frischer, sau-
berer Luft, Vogelgezwitscher in
Bäumen und Sträuchern, dazu ab
und zu ein Eichhörnchen, das neu-
gierig vorbei springt oder vielleicht
auch mal ein Rascheln von Mäusen
unter vergessenen Laubhaufen.
Das alles sind überaus wohltuende
Begleiterscheinungen an Tagen
einer Begehung von Friedhöfen.

Erinnern an bekannte
Persönlichkeiten 
Die Auswahl für diese Oasen ist
groß in Berlin und Umgebung.
Auch ein Spaziergang zwischen
den Gräbern kann erbaulich und
weiterbildend sein. Und deshalb
vielleicht demnächst auch einen
weiter entfernten Friedhof erkun-

batik. Dazu kommt ab Mitte No-
vember die Märchen-Show „Peter
Pan“, in der auch Kinder aus dem
Kinderzirkus CABUWAZI mitwir-
ken. Am 3. Oktober treten die
Absolventen der Staatlichen
Schule für Artistik mit einer eige-
nen Show auf. Außerdem gibt es
wieder jeden Monat eine Back-
stage Führung, in der das Publi-
kum einmal hinter die Kulissen
des Theaterbetriebs schauen kann.

Das Zimmertheater Steglitz, Ber-
lins kleinstes Theater, das seine
Bühne immer von Freitag bis
Sonntag öffnet, bietet eine bunte
Mischung von Kabarett, Musik
und Solo-Auftritten. Jeden Sonn-
tagnachmittag gibt es ein Kinder-
Programm und an jedem ersten
Sonntag im Monat führt Herr
Rüdiger durch den Kleinkunst-
Cocktail. Erstmalig gibt es nun die
„Stunde des Staunens“, eine Zau-
bershow. Und neu in diesem Haus
ist auch die Aufführung des YAS
(Junges Schauspiel Theater) von
„Fräulein Julie“, einem Stück von
August Strindberg.

Wer also in den nächsten Mona-
ten nicht jeden Abend vor dem
Fernseher sitzen will, kann jetzt
schon seine Theater-Besuche pla-
nen, um die Künstler live auf der
Bühne zu sehen. Bei so einer brei-
ten Auswahl zwischen klassi-
schem Theater, Kabarett und
Show für jedes Alter von 3 Jahren
bis … wird wohl für jeden Ge-
schmack das Passende zu finden
sein.

Kleines Theater, 
Südwestkorso 64
Schlosspark Theater, 
Schloßstraße 48
Theater Morgenstern,
Rheinstraße 1
Theater Strahl im Kulturhaus
Schöneberg, Kyffhäuserstrße 23
und Weiße Rose, 
Martin-Luther-Straße 77
Wintergarten, 
Potsdamer Straße 96
Zimmertheater Steglitz,
Bornstraße 17

den lassen. Aber schon auf dem
Friedhof in der Stubenrauchstraße
in Friedenau kann man unter ande-
ren Persönlichkeiten das schlichte,
doch stets mit frischen Blumen
geschmückte, Ehrengrab der Film-
diva Marlene Dietrich besuchen.
Mit der Eröffnung des Potsdamer
Platzes in Mitte am 3. Oktober
1998 hat der„blaue Engel“ letz-
tendlich seinen eigenen, den Mar-
lene-Dietrich-Platz bekommen. 

Ausflüge und Weiterbildung
Auf dem Südwestfriedhof in Pots-
dam-Stahnsdorf befinden sich die
Grabstätten von Heinrich Zille, die
des Wernher von Siemens und von
dem Künstler Engelbert Humper-
dinck. Auf dem städtischen Fried-
hof der Französischen Gemeinde in
der Liesenstraße hat der Dichter
Theodor Fontane seine letzte Ruhe
gefunden. Im Waldfriedhof Zeh-
lendorf sind die Politiker Fritz
Reuter und Willy Brandt begraben
und auf dem Städtischen Friedhof
in Pankow III ruht der Schriftsteller
Hans Fallada. In Weißensee befin-
det sich der größte Jüdische Fried-
hof Europas. Das 40 Hektar große
Gelände wurde bereits 1880 einge-
weiht. Dieser Friedhof, das so ge-
nannte „Haus des ewigen Lebens“
steht für den jüdischen Begriff,
hebräisch: „Beth ha Chajim“. Der
Spaziergänger findet dort, unter
vielen anderen bekannten, Persön-
lichkeiten wie zum Beispiel Her-
mann Tietz, den Namensgeber des
heutigen Hertie-Konzerns, den Ver-
leger Samuel Fischer (Fischer Ver-
lag) oder auch Berthold Kempinski.
(Hotelkette Kempinski)

Es würde den Rahmen der STZ
sprengen, sollte man die Aufzäh-
lung sämtlicher Friedhöfe in und
um Berlin hier weiter fortführen.
Und der so genannte „goldene Ok-
tober“ könnte eventuell vorerst der
Abschluss in diesem Jahr für Aus-
flugstipps sein. Doch darf man ja
vielleicht trotzdem noch auf einen
milden November hoffen. Und
damit gerne weiterhin auf die Tipps
der schier unbegrenzten Möglich-
keiten für neue Erkundungen in
Berlin und Umgebung gefasst sein.

Fortsetzung von Seite 1:
Das Schlosspark Theater, das die
Theatersaison mit der Premiere
des Stückes „Onkel Wanja“ von
Anton Tschechow gestartet hat,
plant noch 3 weitere Premieren,
u.a. „Maria und Mohamed“ über
das Zusammenfinden einer alten
Frau und eines syrischen Flücht-
lings, und „knapp daneben ist
auch vorbei“ mit der wunderba-
ren Stimme von Antje Rietz. Ins-
gesamt laufen hier acht eigene
Produktionen und mehrere Gast-
spiele, wie z.B. „Hausmeister
Krause“ und „Elvis“, ein Abend
mit viel Musik und Rhythmus.
Daneben stehen auch immer wie-
der Lesungen und Solo-Abende
bekannter Künstler wie Walter
Plate und Gayle Tufts auf dem
Programm.

Das Theater Morgenstern im Rat-
haus Friedenau hat in seinem An-
gebot für Kinder von 3 bis 12 wie-
der ein breites Spektrum an The-
men für die Kitas und Schulen
zusammengestellt. In dem Stück
„Plastikraupe“ für Kinder ab 3
geht es um Müll und Recycling.
Bei „Am 4. Advent morgens um
4“ geht es um Glück, Geld und
soziale Fragen. Und in der Vor-
stellung „Aufbrechender Asphalt“
treffen sich zwei zerstrittene
Freundinnen nach vielen Jahren
wieder und dabei ist der Schwer-
punkt das Thema Umweltschutz.

Das Theater Strahl, das seine
Hauptspielstätte inzwischen am
Ostkreuz hat, bespielt in Schöne-
berg immer noch die Bühne in der
Weißen Rose und die Proben-
bühne im Kulturhaus. Dieses The-
ater richtet sich an Jugendliche ab
12 Jahre. Es behandelt in dem
Stück „Klasse, Klasse“ die unter-
schiedlichen Typen in einer Klas-
sengemeinschaft und wie die
Schüler mit ihnen umgehen. In
der Aufführung „Wie ist das
Wetter“ geht es beispielsweise
um das Thema Umwelt und Was-
ser.

Im Wintergarten startete im Au-
gust die Zauber-Show „Mad Ma-
gic“ mit viel Zauberei und Akro-

Friedhof in Stahnsdorf Foto: Thomas Thieme

Wo die Stille wohnt 
Foto: Thomas Thieme

Theater in Schöneberg
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Nickelmannbrunnen am U-Bhf. Nollendorfplatz. Foto: Manfred Brückels (Creative Commons Attribution-Share Alike 3.0)
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Foto: Thomas Geisler
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Fortsetzung von Seite 1:
Die auf dem Richard von Weiz-
säcker-Platz sei bereits seit 2021
außer Betrieb, die auf dem Bay-
rischen Platz und die auf dem
Wittenbergplatz seien minde-
stens seit dem Frühjahr 2022
defekt. In ihrer Beantwortung der
Großen Anfrage der CDU zu die-
sem Umstand konnte Stadträtin
Ellenbeck freilich keine verbind-
lichen Termine für eine Sanierung
in Aussicht stellen. Es stünden pro
Jahr nur 250.000 Euro für In-
standsetzungsarbeiten zur Verfü-
gung. In diesem Jahr könne da-
von nur der Sintenisbrunnen am
Perelsplatz saniert werden.

Da auch in den nächsten Jahren
keine ausreichenden Mittel für die
Sanierung aller drei beschädigten
Brunnen zur Verfügung stünden,
hänge die jeweilige Reparatur von
der Prioritätensetzung ab. Auf die
Unterfrage, warum in dieser lan-
gen Zeit des Brunnenstillstands
noch keine Schadensanalyse und
keine Kostenschätzung vorge-
nommen worden seien, bekam
die Versammlung die Auskunft,
dass ein Krankheitsfall diese Vor-
arbeiten behindere: „Sobald die
zuständige Kollegin wieder am
Platz ist, können die Arbeiten
daran fortgesetzt werden.“ Aus
der Beantwortung von weiteren
Unterfragen musste das Auditori-
um zur Kenntnis nehmen, dass im
Amt seit dem Jahr 2019, als die
Wartung und Unterhaltung sämt-
licher Brunnen in die Verantwor-
tung der Berliner Wasserbetriebe
übergeben wurde, weder Perso-
nal noch Finanzmittel für die Sa-
nierung und die Bewirtschaftung
der Brunnen zur Verfügung ste-
hen. Die Reparatur des Sintflut-
brunnens sei insofern ein Sonder-
fall, als dort alle erforderlichen
Maßnahmen im Rahmen der
Parksanierung mitbearbeitet wer-
den konnten. Die einzelnen Leis-
tungen für Wassertechnik, restau-
ratorische Gutachten, Brunnen-
bau, Ver- und Entsorgung mus-
sten sämtlich an externe Firmen
vergeben werden, da im eigenen
Fachbereich Grünflächen „keine
in diesem Maße erforderliche

Fachkompetenz vorhanden“ sei.

Wenn Brünnlein fließen
In der anschließenden Debatte
freute sich Karsten Frank (AfD)
darüber, dass nach sieben Jahren
nun endlich Beachtung finde, was
seinerzeit von seiner Fraktion
bereits gefordert worden sei. Der
nach der Debatte in den Aus-
schuss überwiesene Antrag zur
umgehend einzuleitenden Sanie-
rung der defekten Brunnen
brachte die Stadträtin nochmals
in Erklärungsnot: „Wo soll ich
denn das benötigte Personal
wegnehmen? Etwa bei den Spiel-
plätzen? Bei der Grünpflege? Bei
den Bäumen? Gerade die Kosten-
schätzung ist bereits ein ganz gro-
ßer Teil der Arbeit!“ Und tatsäch-
lich steht nun neben der Scha-
densanalyse gerade das zu erar-
beitende Finanzierungskonzept
an vorderster Stelle der Antrags-
forderungen der CDU. Die Erbit-
terung in der Stimme der Stadt-
rätin hat aber wohl auch damit zu
tun, dass weiterhin 65 Stellen in
ihrem Amtsbereich unbesetzt
sind.

In dieser verqueren Lage ver-
mochte auch nicht zu trösten,
dass Bertram von Boxberg (Grü-
ne) „eine gute Nachricht vom Ni-
ckelmannbrunnen“ in die Debat-
te einwarf. Er machte bekannt,
dass der Senat eine Bestandsauf-
nahme für den Brunnen beschlos-
sen habe, denn er soll dermaleinst
aus seiner Unsichtbarkeit unter
der Unterführung der U-Bahn am
Nollendorfplatz wieder hervorge-
holt werden und im Rahmen ei-
ner weiträumigen Umgestaltung
des ganzen Areals zur Verleben-
digung des Ortes beitragen. Und
in der Tat schaffen Brunnenan-
lagen eine ganz besondere At-
mosphäre. Sie sind deswegen so-
gar zu Ausflugszielen geworden,
wie etwa am Märchenbrunnen im
Friedrichshain zu beobachten ist.
Neben dem Rätselraten um die
Märchenfiguren und dem aben-
teuernden Wasserkontakt der
Kleinkinder sind dort auch immer
wieder Besucher anzutreffen, die
bücherlesend auf dem weitläufi-

gen Brunnenrand an einer der
Mär-chensäulen lehnen und das
gischtige Wasserrauschen genie-
ßen. Unzweifelhaft kühlen Brun-
nen das Mikroklima und reinigen
die Umgebungsluft. Darum er-
freuen sich die Brunnen bei allen
Bevölkerungsgruppen großer Be-
liebtheit, bringen sie doch neben
der verbesserten Aufenthaltsqua-
lität auch einfach mehr frische
Luft ins Viertel.

Diese unbestreitbaren Vorzüge
waren ebenso unbestreitbar auch
der Grund, warum die oft hun-
dertköpfige Bürgerschaft in den
Versammlungen zur Bürgerbetei-
ligung bei den Planungen zur
Neugestaltung des Breslauer Plat-
zes vor zehn Jahren mit riesigem
Abstand zu anderen Nennungen
einen Brunnen wünschte, als es
um die Platzmöblierung ging. Ein
Brunnen auf der Rückseite des Pa-
villons wurde jedoch vom Bezirks-
amt abgelehnt, einerseits aus Kos-
tengründen, andererseits aber
wurde auch befürchtet, dass der
Marktbetrieb gestört werden
könnte. Es wurde gar nicht erst
überlegt, ob ein kleiner Brunnen
vielleicht an einem anderen
Standort seinen Platz finden
könnte, etwa dort wo die Lauter-
straße in die Rheinstraße einmün-
det, an der Spitze des dreieckigen
Platzes. Durch die Stilllegung der
Lauterstraße ist dort schließlich
auch Platz für einen Brunnen ent-
standen. Die noch ausstehende
Neupflasterung dieses Platzbe-
reichs könnte nun also Anlass
werden, erneut über einen Brun-
nen nachzudenken. Brunnen-
freund Olschewski kündigte an-
gesichts des von ihm und seiner
Fraktion ausgemachten Desinte-
resses des Bezirksamts jedenfalls
an: „Wir möchten, dass die Brun-
nen eine höhere Bedeutung er-
halten. Wir bleiben Ihnen auf den
Fersen!“

von Thomas Geisler

Das Friedenauer Fisch-Taxi wurde
vor drei Jahren vom Jungunter-
nehmer Dominik Stumper, 28
Jahre alt, zusammen mit seiner
Familie gegründet. Dominik lebt
seit 25 Jahren in Friedenau, hat
Wirtschaftsinformatik studiert
wollte aber etwas Konkretes mit
seinen eigenen Händen machen!
Am 23.09.2023 fand zum Jubi-
läum ein kleines Fest mit dem ein-
zigen „Krabbenpuhl“-Wettbewerb
von Berlin statt.

Das kleine Geschäft basiert auf
einer Idee aus der Coronazeit!
Dominik Stumper belieferte da-
mals den Friedenauer Kiez mit
einem „Spargeltaxi“ mit Beelitzer
Spargel. Dann kam eine Mais-
cholle zum Spargel dazu, und das
Konzept Fisch Taxi war geboren.
In Friedenau findet man entlang
der Rheinstraße zwar viele Döner-
und Burgerläden, doch ein Fein-
kostgeschäft mit dem Schwer-
punkt Fisch gab es nicht! So fand
man 2020 einen stark renovie-
rungsbedürftigen 180 qm Laden
am Südwestkorso. Mit vereinten
Kräften und viel Selbsthilfe ent-
stand so das Bistro: „Fisch-Taxi“,
was sich nun zu einem kleinen
Feinkostladen weiterentwickelt
hat.
Neben täglich frisch aus Bremer-
haven angeliefertem Fisch gibt es
auch erlesene Weine vom Rüdes-
heimer Weinbrunnen, seit Neues-
tem einige Spanier und natürlich
das selbstgebraute Kräuterbier.
Aber auch das Bremer Keller Pils
fehlt nicht im Angebot! Das Sor-
timent enthält auch den Original
Bremer Tee und den speziell für
das Fisch Taxi von der Friedenauer
Kaffeerösterei Ridders zusam-
mengestellten Kaffee! Kulinari-
sche Besonderheiten sind auch
der seit 1920 in Bremen herge-
stellte und täglich georderte
Schokokuss und das Marzipan! 

Seit Neuesten gibt es auch eine
kleine aber feine Mittagskarte!
Höhepunkt und Kernkompetenz

des Fisch Taxis ist jedoch die ber-
linweite Auslieferung all dieser
schönen Produkte mit ökologisch
einwandfreiem vierrädrigem Elek-
trofrosch, Fahrrad oder E-Roller!
Mit derlei Delikatessen wird nicht
nur der Berliner Südwesten belie-
fert, sondern auch die Bremer
Landesvertretung im politischen
Berlin! Das Catering wird daher
als zusätzliches Standbein immer
mehr ausgebaut.
Herauszuheben sind vor allem die
frischen Matjesfilets und Bismark-
heringe in knusprigen Brötchen
der Bäckerei Wieslau sowie die
hervorragenden Fischsuppen (Kie-
ler Suppe und Büsumer Krabben-
suppe). Das Rezept der Kieler
Fischsuppe stammt von Dieter,
einem alten Freund der Familie,
der Dominik auch das Filetieren
der Fische beibrachte. Dieter
wurde hierzu aus seinem wohl-
verdienten Ruhestand aktiviert!
Wie überhaupt handelt es sich
beim Fisch-Taxi um ein Familien-
unternehmen. Die familiäre At-
mosphäre spiegelt sich auch im
zweigeschossigen Bistro mit Kla-
vier wider. Dominik ist ein be-
gnadeter Pianist, Organist und
Posaunist. Jeder, der ein Instru-
ment spielen kann, ist im Fisch-
Taxi willkommen!
So auch die Friedenauer Künstler,
denen im zweiten Stock des
Bistros Platz gegeben wird sich
mit ihren Werken zu präsentieren.
Eine der Künstlerinnen ist Claudia
Niel, sie hat hier eine Daueraus-
stellung mit ihren bemalten
Wandtellern.

Als Vision für die Zukunft schwebt
Dominik ein schwimmendes Fisch-
Taxi auf der Spree oder dem
Wannsee vor! Wir wünschen ihm
dabei viel Glück!

Bistro FISCH-TAXI
Wiesbadener Str. 16
14197 Berlin
Ph: 030.25800639
Mobil: 0152.34076907
Di-Sa: 10:00 – 20:00 Uhr
www.fisch.taxi
email: info@fisch.taxi

Das Friedenauer 
Fisch-Taxi

Walle Wasser, walle!



im Rathaus Schöneberg eine
Dokumentation über ihr Leben
und Wirken.

KONTAKT

Bezirksamt Tempelhof-Schöneberg - Abteilung Bildung, Kultur und Soziales
Geschäftsstelle Sprechzeiten 
Haus am Kleistpark Montag 09:00 - 12:00
Grunewaldstr. 6-7 Dienstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30
Tel: 90277 6967 Mittwoch 13:00 - 15:30

Donnerstag 09:00 - 12:00 und 13:00 - 15:30
Freitag keine Sprechzeit

(in den Berliner Schulferien nur nach telefonischer Vereinbarung) 
Fahrverbindung: U7 Kleistpark,
Bus M48, M58, 106,187,204

Allgemeine Anfragen: kontakt@lkms.de
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Mittwoch, 18.10.2023, 20:00 Uhr
FESTAKT UND KONZERT
ANLÄSSLICH DES GEBURTSTAGS
VON MARIA LEO
"Ohne das Wirken der reformorientierten
Musikpädagogin und Frauenrechtlerin 
wären die von Kestenberg in den 1920er
Jahren durchgesetzten Reformen des 
Privat- und Schulmusikunterrichts (…) nicht
möglich gewesen." Die Autorin der Leo -
Monographie, Anna-Christine Rhode-Jüch-
tern, hält einen Kurzvortrag. Die Pianistin
und Klavierpädagogin Cordula Heiland 
spielt Werke jüdischer Komponistinnen.
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6-7, 10823 Berlin

Freitag, 20.10.2023, 18:00 Uhr
MUSIKCLUB
Gemischtes Konzert für Instrumentalisten,
Sänger/innen, Kammermusik, Ensembles
Ltg. Elke Uta Schrepel
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Sonntag, 22.10.2023, 11:00 bis 18:00 Uhr
PIANO-WERKSTATT
Thema: Improvisieren, Entdecken, Gestalten -
MUSIZIEREN. Zu Inspirationsquellen von
Kompositionen und Texten G. Ligeti und U.
Mamlock - auch offen für andere
Instrumentalist*innen und Sänger*innen -
Leitung: Elke Uta Schrepel
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Freitag, 06.10.2023, 19:30 Uhr
OFFENE IMPRO
Offen für alle - auch zum Zuhören!
Haus am Kleistpark - Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10832 Berlin

Sonntag, 15.10.2023, 11:30 – 13:30 Uhr
BLOCKFLÖTE VIRTUOS
Konzert der Fachgruppe Blasinstrumente
Eingeladen zum Zuhören sind
Blockflötenschülerinnen und -schüler.
Korrepetition: Elke Schrepel
Haus am Kleistpark – Konzertsaal
Grunewaldstr. 6/7, 10823 Berlin

Sonntag, 15.10.23, 14.30 Uhr
FACHGRUPPENVORSPIEL 
BLASINSTRUMENTE
Gemischtes Konzert der Fachgruppe
Blasinstrumente
auf Holz- und Blechblasinstrumenten
Korrepetition: Elke Schrepel
Haus am Kleistpark, Konzertsaal
Grunewaldstr.6/7, 10832 Berlin

Sonntag, 15.10.2023, 17:00 Uhr
DOZENTENKONZERT 
DER REIHE "KLASSIK"
Kammermusikkonzert
Mariano Domingo, Klarinette / Leonie
Kruppa, Klavier. Leitung: Cordula Heiland
Rathaus Schöneberg
John-F.-Kennedyplatz 1, 10825 Berlin

TERMINE

Weitere Veranstaltungen finden Sie unter https://www.lkms.de

Maria Leo, Quelle Das goldene Buch der Mädchen Berlin, 1928

Leo Kestenberg
Musikschule

(Vita) Maria Leo (18.10.1873-02.09.1942)

1873 in Berlin geboren, wuchs sie als
Tochter einer Pianistin auf und die Musik
wurde ihr Leben. Sie studierte Klavier, ging
als Korrepetitorin nach New York, kam
aber bald zurück, um in Berlin Klavierpä-
dagoginnen auszubilden. Sie schrieb sich
an der Berliner Universität als Gasthörerin
für die Fächer Pädagogik und Psychologie
ein, was damals Frauen nur in wenigen
Fällen gestattet wurde. Auf dieser Grund-
lage entwickelte sie neue Ideen für die
Musiklehrerausbildung. Unterstützung

fand sie nicht bei den traditionellen Ver-
bänden, sondern im „Allgemeinen Deut-
schen Lehrerinnenverband“ von Helene
Lange. So konnte sie ein „Seminar“ als
Ausbildungseinrichtung für Musiklehre-
rinnen gründen, das bald als vorbildlich
galt. Als Leo Kestenberg in der Weimarer
Republik seine umfassende Reform des
Musiklebens konzipierte, konnte er um-
setzen, was von Maria Leo teilweise
schon vor Jahrzehnten gefordert worden
war.

Gedenkkonzert zum 150. Geburtstag von Maria Leo

Am 18. Oktober, 19-21 Uhr, ge-
denkt die Leo Kestenberg Musik-
schule mit einem dreiteiligen
Festprogramm der visionären
und ungewöhnlich mutigen Pia-
nistin, Musik-
pädagogin und
Frauenrechtle-
rin Maria Leo
(18. Oktober
1873 – 02. Sep-
tember 1942)

Es war Maria Leo, die erstmals
Frauen in der Weimarer Republik
zu einer Ausbildung als Privat-
musiklehrerin verhalf. Der von ihr

um 1904 entwickelte Studien-
gang leistete einen bedeuten-
den, reformpädagogischen Bei-
trag zur seminaristischen Musik-
lehrerbildung überhaupt. Das

von dem Musikpolitiker, Musik-
pädagogen und Pianisten Leo
Kestenberg in der Weimarer Re-
publik geschaffene und in seinen
Grundzügen bis heute fortbeste-

hende Musikerziehungssystem
geht auf zentrale Gedanken von
Maria Leo zurück.

19:00 Uhr – Pallasstr. 12,
Wohnort von Maria Leo
Die Veranstaltung beginnt mit
einem Besuch von Maria Leos
ehemaligem Wohnort in der Pal-

lasstr. 12, Berlin-Schöneberg, nur
etwa 5 Fußminuten vom Haus
am Kleistpark entfernt. Es ist der
Ort, an dem sie lebte und unter-
richtete, wo ihr zunächst die Ar-

beitsberechti-
gung und dann
der Pass ent-
zogen wurde
und wo sie
sich kurz vor
dem Abtrans-
port nach The-
resienstadt in

den Freitod flüchtete. Es spricht
der ehemalige stellvertretende
Leiter der Musikschule und Mu-
sikforscher Andreas Eschen.

20:00 Uhr – Haus
am Kleistpark,
Konzertsaal
Die Pianistin und Kla-
vierpädagogin Cordula
Heiland spielt Werke

von Ursula Mamlok (1923 - 2016)
und Fanny Hensel (1805 - 1847).
Klavierschülerinnen der Musik-
schule präsentieren ein vierhän-
diges Stück der amerikanischen
Komponistin Amy Beach (1867 -
1944). Im Zentrum steht ein
Kurzvortrag der Musikwissen-
schaftlerin und Autorin einer
ersten Maria Leo-Biographie,
Anna-Christine Rhode-Jüchtern.
Sie wurde zu mehreren Kongres-
sen eingeladen, um über ihre
Maria-Leo-Forschung zu berich-
ten. Ihr Buch wurde in den wich-
tigsten musikpädagogischen
Zeitschriften rezensiert.

21:00 Uhr –  Haus am
Kleistpark, erste Etage 
Zum Ausklang des Maria Leo Ge-
denkkonzertes spielt auf den
Treppen zur zweiten Etage das
Kammerorchester der Leo Kes-
tenberg Musikschule unter Lei-
tung von Alexander Ramm aus
der Serenáda Es-Dur für Streich-
orchester op. 6 (1892) von Josef
Suk (4.1.1874-29.5.1935). 

„Er [der Lehrer] muß seine Bildung auf eine ganz breite Basis stellen, um überall anknüp-
fen zu können, Verbindungen herzustellen und seinen Unterricht einpflanzen zu können
in das allgemeine geistige und persönliche Leben seiner Schüler.“ (in Rhode-Jüchtern, S. 269)

Zur Lehrerausbildung: „Für den jungen Lehrenden wird daraus
die Erkenntnis erwachsen, daß der Ausgangspunkt all seiner
unterrichtenden Arbeit nicht die ‚einzig richtige‘ Methode seines
Lehrers, sondern die Anlage der Schüler sein muß.“ (in: Rhode-
Jüchtern, S. 262)

Ich will den Kindern nicht auf-
pfropfen, was mir bequem
überliefert ist; ich will ihnen
nur helfen, ihren eigenen Weg
zu finden; ich will sie lehren,
hinein zu hören in die Musik,
in all die Schönheit, die nur
dem erscheint, der sie auf spürt.
Maria Leo: 
Deutsche Tonkünstlerzeitung
24/1930, Beruf, S. 349

Stolperstein für Maria Leo – vor
ihrem Wohnort in der Pallasstr. 12
Stolpersteine kennzeichnen Häu-
ser, in denen einst Menschen
wohnten, die während der Zeit
des Nationalsozialismus verfolgt
und deportiert wurden. Seit
2006 liegt auch ein solcher Stein
vor der Toreinfahrt der Pallasstra-
ße 12. Hier wohnte und arbeite-
te einst Maria Leo, hier befand
sich auch das von ihr gegründete
Musikseminar.
Die Patenschaft für diesen Stol-
perstein hat der Förderverein der
Leo Kestenberg Musikschule über-
nommen.
Wer sich näher über Maria Leo
informieren möchte, findet in der
Ausstellung Wir waren Nachbarn

Wohnhaus von Maria Leo in der Pallasstraße 12. Foto: LKMS


